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SV. JahrgangFernsprecher Nr. 29.

Schmücket das Fest mitNaien!
Die Sonne ist wieder auferstanden und das Frühlings¬

grün wacht auf . . . Willst du da stehen gesenkten Hauptes
und der Schatten gedenken, und des Winters mit seinem
Frieren und Schauern, seinem Dunkel und den früh sinken¬
den müden Tagen?

Schmücke das Fest mit Maien ! Pfingsten, das Früh-
lingssest!

Sieh , der Maibaum treibt junges Grün . . . und die
Psingstkerzen stehen auf — weist und leuchtend und duftend
allenrhalben! Einer nach dem andern kehrten die Hellen
Sänger zurück, die vor den düsteren, müden Tagen ihr Lied
in ferne Sonne bargen.

Nun sind sie wieder in der Heimat, sind wieder bei dir...
und ihr Lied singt: Hoffen! und Glauben ! und nimmer ver¬
zagen!

Darum : Schmücke das Fest mit Maien ! Den Pfingst-
baum trage vor deine Tür , den Psingstbaum pflanze hin
vor dein Fenster ! Den Psingstbaum im jungstarken Grün
des kommenden Blühens und Reifens - , daß du
unter seinem Segen eingehest zum heiligen Herde deines
Heimes und hinaus an dein Werk, dessen Ruf draußen er¬
geht: komm! fast an ! schaffe!

And wenn du aus deinem Fenster hinausschaust in das
Geschehen, daß frohes und still-starkes Hoffen, sonder Zagen
und Zweifeln, lichtgrün dein Schauen geleite . . . dein
Schauen aus Heim in Heimat - und Ferne.

Schmücke das Fest mit Maien und laß die Frühlings¬
feuer auflohen — hoch— dem Himmel entgegen; dem Him¬
mel, der hoch und weiten-weit und ruhevoll noch immer und
immer über dir steht. And dic'tiefen, lastenden Wolken, die
grauen, jagenden Nebel — wo sind sie hin ? Der Himmel
aber steht — hoch und weiten-weit und ruhvoll — noch im¬
mer und immer . . . Und viel tausend Heller Lerchenjubel
singt sonnewarm seinen Tiefen entgegen! Frühlingsfest!
Maienfest! Schmücket das Fest mit Maien !!

Willst du gesenkten Hauptes dastehen und zur Erde
niederschauen, weil es einst — vielleicht jüngst noch —
Winter war und grau und tot?

Zur Erde nieder. . . ? Wohl , tue es. doch lue es r e cht !
Wirst dann erschauen ein Regen und Keimen, Drängen
und Sprossen! Schau nur , schau nur zur Erve hinab ! —
Doch schaue tief  und — schaue recht!  And — vergiß
nicht darüber den Himmel und die Psingstkerzen und das
höhen-hohe Lerchenlied!

Und den Psingstbaum - den Psingstbaum . . . ver¬
giß ihn nicht . . . ; weder den vor deiner Tür . noch jenen
vor deinem Fenster.

Schmücke das Fest mit Maien bis an den Altar deiner
Seele!

Daß du auch die faste und habe und halte : der Him¬
melstiefen Blaufsrnen und des Lerchenliedes Sonne zu
darin, den weiten Heimweg der Sänger im Walde und des
Maienbaumes Grünen vor Tür und Fenster.

Tue auf — tue auf ihre Türen und Fenster und laß
die Festglocken hinein , die aus dem Fernen hersingen.

Frühlingsfest - Maienfest !!
Tue auf — tue auf, was noch starr und verschlossen

und dunkelgedrückt!
Tue aus — tue auf es dem Rufen , das nun dahergeht

in des Erwachens Brausen über Bergs und Hügel und
Wipfel und Tal . . . Tue auf ! Tue auf !! Tue auf !!!

Du bist das Keimen, du bist der Marbaum , du bist
der Sänger im Walde und bist das Lerchenlied in des Him¬
mels weiten-weiten Tiefen ! Das Brausen sollst du werden,
-ob im Tal oder Wipfel , ob um Hügel oder Gipfel!

Willst du da stehen — gesenkten Hauptes — und zu-
rückschauen und des Winters gedenken?

Tue auf ! Tpe auf !! Schmücke das Fest mit Maien!
Heinz-Qskar Schöiihoff.

Pfingsten!
Der Psingsttag ist der Geburtstag der christlichen Kirche.

Zweitausend Jahre sind ein Zeitkoloß, der selbst unserem
raschlebigen, an hohe Zahler: gewohnten Geschlecht un¬
geheuer dünkt. Es gibt keine menschliche Einrichtung, die
auf ein mehrt-auferrdjächriges Leben zurückblicken kann —
außer den Religionsgemeinschaften. Und es gibt keine
Religion, die, nicht wie die buddhistische auf einen geschlos¬
senen Erdraum und eine Menschenrasse beschränkt, ihre Welt¬
anschauung und ihre Einrichtungen über die ganze Erde
verbreitet hat und immer noch neue Länder und Menschen
gewinnt, als das Christentum.  Das Bewußtsein der
überirdischen Sendung ist allen Religionen gemein; das
Christentum hat die anderen Religionen in den Schatten
gestellt, weil es letzten Endes eine Religion der Liebe  ist.

Die furchtbaren Ereignisse des letzten Jahrzehnts , die
die ganze Welt in Mitleidenschaft gezogen haben, haben die
Liebe in den Herzen vieler Menschen und vieler Völker
verschüttet. Ist es deshalb, daß gerade die am stärksten
getroffenen Nationen , Deutschland vor allem, im religiösen
Leben zu erkalten beginnen. Daß die materiellen Dinge
die seelischen überwuchert haben? Der „Kampf gegen die
Religion" war es jedenfalls nicht allein, der das religiöse
Grundgefühl in den alten Stammländern des Christentums
geschwächt hat.

Besonnene Anhänger der religiösen Gewissensfreiheit und
der Gleichberechtigung der Kirchen haben immer erkannt,
wie schon Friedrich der Große, daß für die große Mehrzahl
der Menschen positive Religion eine Notwendigkeit ist. Der
radikale Pazifismus versucht erfolglos einen verschwommenen
Menschbeitsbegriffan Stelle des Gottesbewußtseins zu setzen.
Der russische Bolschewismus ist bestrebt, politische Lehren zur

Mngstgsistt
Leichtlebig auf der Oberfläche,
Ein Ball nur in der Wellen Spiel,

Geht unser Lauf von . Quell der Bäche,

Bis uns gesetzt das letzte Ziel ! ^

Wir taumeln nach Gennh , Begierde,

, Dem Wahn des Glücks, das augenblicks

Uns zu verkörpern dünkt die Würde,

Nicht achtend fpätren Ungeschicks.

Ein Irrlicht  narrt uns eitle Toren,

Der Schaum , der sich in nichts verliert;

O, steigen wir doch — geist-
geboren

Zur Tiefe , die zur Höhe
führt!

W. Stoltze.

Höhe der Religion zu erheben. Soeben beobachten wir»
baß er, der doch gewiß rücksichtslos vorgeht, seine Versöhnung
mit der russischen Kirche anbahnt , die er bis jetzt blutig
verfolgt und unterdrückt hatte.

Vielleicht ist es gelungen, in einzelnen Volksteilen eine
religionsfeinbliche »der doch unreligiöse Stimmung zu er¬
zeugen. Man hat aber nichts davon bemerkt, daß diese
Wandlung zum Wohlbefinden des Volks beigetragen hat.
Man tut eben den Meirichen. keinen Gefallen, wenn man
ihr Gefühl der Verbindung mit dem Aeberirdischen, wenn
man chr Bewußtsein, daß es höhere Dinge gibt als der
DerskM> fassen kann, untergräbt , wenn man das Herzens¬
bedürfnis «absftiedlgt läßt — zumal in Zeiten schwerster
Alltagsnot.

Religion ist eben nicht nur Morallehre , sondern auch
Weltanschauung.  Und es ist nun einmal so, daß nur
wenige geistig, seelisch und moralisch reff dazu sind, eine
eigene feste  EinstÄdmg zu der Welt und zur Stellung der
Menschen im Kosmos erkämpfen können. Die gewöhnliche,
täglick zu beobachtende Erscheinung ist vielmehr die, daß
der Einzeln«, wenn er seinen Kinderglauben verloren hat,
überhaupt aufhört , über Menschheitsaufgaben nachzudenken,
daß er seelisch verflacht.

Das Festhalten des englischen Val?«- an seiner religiösen
Ueberlieferung ist wohl eine der Hauvtkrastauellen des briti¬
schen Weltreichs. Ist es vielleicht mit der Mangel an reli¬
giöser Ehrfurcht, der eine Zeitlang das politische Leben im
heutiaeu Deutschland so unerfreulich machte?

Möge das diesjährige Pfingstfest in möosiffM v'slen
Volksgenossen die Erkenntnis wecken, daß LDb- und Geist
immer nock> die stärksten Kräfte im Leben des einzelnen
und der Völker sind und bleiben werden.

Deutsche Pfingsten ter deutsche»Ingen».
Vom Pfingstgeist erfüllt , wurden die Jünger Jesu zu

ganzen, selbständigen Menschen, zu Menschen, die wußten,
daß sie eine Lebensaufgabe hatten . Menschen, die bei aller
göttlichen Begeisterung, ja Verzücktheit, ernst» ruhig und
schlicht ihres Weges gingen, ihrem Ziele zu: Voll Glaubens¬
mut und unbezwinglicher, hoffender Gewißheit. Sie wuß¬
ten, daß ihr Weg durch Wüstenland ging, tranken aber in
der Wüstenwanderung im Glauben bereits aus den spru¬
delnden Quellen lichter Höhen, lebten von diesem Quell¬
gut.

Immer wieder sind uns Menschen dieses Psingstgeistes
geschenkt: „Die Morgenröte der neuen Welt ist schon ange¬
brochen und vergoldet schon die Spitzen der Berge und bil¬
det vor den Tag, der da kommen soll."

So lebt der Eegenwartsmensch Fichte in den schweren
Tagen schon in besserer Zukunft. Er aber kann es nur des¬
wegen, weil er sich als Verkünder und Träger einer Gottes¬
botschaft weih: „Ich will, so ich es kann, die Strahlen dieser
Morgenröte fassen und sie verdichten zu einem Spiegel !"

Der Pfingstmensch wird Abbild, Spiegelbild Gottes.
Wenn uns solche Pfingstführer voran gehen — wohl

uns ! Glück zu — wenn wir ihnen folgen.
Das deutsche Leben der letzten sieben Jahre war

pfingstlos und darum wirklichkeitslos. Pfingsten deutscher
Jugend heißt zu der Pfingstwirklichkeit des Glaubens und
der Tat zurück! Wir waren verstrickt in Händler -
wesen;  Pfingstgeist verkündet Heldenleben.  Leben
in Glaube, Wahrheit und Tat ! Glaubenslose Zeiten sind
erbärmlich und schlecht.

Deutsche Jugend werde gläubig ! Im Psingstglauben
lebt die Fichte-Offenbarung:

„De r Staat ist die sichtbare Erscheinung
Gottes in der Eeschicht  e."

Komm Heilster Geist, kehr bei uns ein!

Die zwei Wetterkünder
Eine Geschichte vom Pfingstwetter

Die Bürger der guten Stadt Göttingen  ersehnten um
1871, wie jedermann im Deutschen Reiche, nach endlos lan¬
gem, strengem Winter den Frühling . Ostern siel tief in den
Winter ; Psingsten  endlich glaubte man den Frühling zu
bekommen. Doch es war vom Frühling wenige Tage vor
dem lieblichen Feste noch nichts zu spüren. . .

Sehnsüchtig blickte man nach dem Wetterbericht in der
Zeitung und ging in die Wandelhalle der Universität, wo
die Wettervoraussagen des Professors Klinkerfues zu lesen
waren.

Der Göttinger Professor Ernst Klinkersues hatte sechs
Kometen entdeckt, vielerlei Bahnberechnungen gefunden . . .
Das beachtete man in Güttingen nicht. Der berühmte Astro¬
nom galt als der eigentliche Begründer der Wissenschaft
lichen Wetterprognose, und als Wetterkundigen schätzte man
ihn — zumal in der ungeduldigen, sehnsuchtsvollen Erwar-
rung von schönem Pfingstwetter . . .

Tag für Tag war nun , kurz vor dem Fest, durch Pro¬
fessor Klinkersues zu lesen, daß eine Besserung im Wetter
sich vorbereite.

„Aufklärung , wärmer , heiler. . so stand in der Uni¬
versität zu lesen.

Man merkte noch nichts doch man hoffte.
Pfingstkleider wurden gekauft, Hüte, Putz ; der Frühling

und schönstes Wetter zum lieblichsten aller Feste war ja von
Professor Klinkerfues verheißen worden!

Nun fungierte als Volkswetterkündcr in Göttingen
-noch ein alter Schuster. Der sagte seinerseits mit Bestimmt¬
heit, daß das Pfingstwetter trübe , kalt, regnerisch würde!

Meister Schakm, der bisher starken Zulauf von Gläu¬
bigen hatte, da seine Voraussagungen — man muß der
Wahrheit die Ehre geben! - weit mehr Treffer hatte als
die des Klinkerfues, wurde mit seinen „trüben " Berichten in¬
dessen verlacht, und er verscherzte sich alle Sympathien.

Drei Tage vor Pfingsten . . .
Klinkerfues schrieb: Schön Wetter . . . Schuster Schalm:

Schlecht Wetter . . .
Zwei Tage vor Pfingsten . . . dieselbe Prognose.
Alles schimpfte auf den Schuster . . . zumal sich der ewig

graue Himmel am Freitag zu verändern begann.
Es hellte sich ans — und wurde schön . . .!
„Wie der Freitag , so der Sonntag " hieß es — mit der

stillen Hoffnung, daß die Besserung Fortschritte mache.
Der Pfingstsonnabend hielt aber nicht, was der Freitag

versprochen hatte . . . und Pfingsten war ein gar greu-
üches Wetter . . . mit Sturm . Regenschauern. . .

Es kann nicht wunder nehmen, daß Professor Klin' cr-
fues sich darüber fuchste, daß der Schuster mit seiner Pfingst-
wetterprophezeiung recht, er selbst unrecht behalten hatte,
und daß er aus diesem Grund den Schuster mitsamt seiner
selbstverzapften Wetterkunde verwünschte.

Das half aber nichts und —' abermals der Wahrheit die
Ehre zu geben! — da die Wetterberichte des Schusters wei¬
terhin weit mehr Treffer hatten als die gründlichen wissen¬
schaftlichen Voraussagungen des berühmten Professors, än¬
derte sich an dem Zustand nichts, daß Klinkerfues seit Pfing¬
sten in Güttingen erledigt war.

Voll inneren Zorns ging Klinkerfues nicht mehr aus;
nur den Gang zur Universität und zurück machte er ; sonst
sah ihn niemand.

Doch als sein Zorn den Höhepunkt erreicht hatte, faßte er
einen kühnen Entschluß. Er gedachte, sich in die Höhle des
Löwen zu begeben, und das Geheimnis der Erfolge des
schusterlichen Wettermachers zu ergründen.

Ein Vorwand zu dem Besuch fand sich um so leichter, als
die Gegenstände des täglichen Bedarfs , zu denen die Schuhs
des Professors gehörten, sich nie der besonderen Beachtung
des Himmelforschers erfreuten und stetig stumm über bittere
Vernachlässigung klagten.

Ein Paar zerrissene Stiefel knüpften also das Band der
Bekanntschaft zwischen den beiden Wetterverkündern!
' So kam man ins Gespräch und rasch zum Wetter.

Gespannt, zögernd rückte Professor Klinkerfues, ohne sich
zu erkennen zu geben, alsbald mit der Frage heraus:

„Sagen Sie , lieber Meister, wie gelingt es Ihnen eigent¬
lich, so oft das Wetter mit Sicherheft vorauszubeftimmen?
Ich denke nur an letzten Pfingsten . . . Sie müssen doch irgend
ein System»  irgendeinen Weg haben. .

Der Meister zwinkerte vergnügt.
Hab' ich, Hab' ich! Ich bin nicht bloß so ein Schuster, wie

Sie das denken. . ."
„Bewahre , bewahre !" versicherte Klinkersues. »Zlljo wie

machen Sie 's denn?"
Der Schuhmacher legte den Pechfinger an die Nase.
„Das ist gar nicht so schwer! Passen Sie mal auf ! — Je¬

dem verrate ich's ja nicht! Sie müssen es auch sür sich be¬
halten. . ."

„Mein Wort !" gelobte voll Eifer der Professor, selig, daß
er st, rasch und leicht ans Ziel kommen sollte.

„Io , sehen Sie — da gibt es drin in der Stadt so einen
Professor, Klinkerfues heißt er. . . Dieser Klinkersues will
das Wetter prophezeien. Seine Berichte schlägt er immer
drin in der Universität an ; so früh um 8 herum. Um Re» i
gehe ich dann hin und schreibe sie mir ab! Dann nehme ich
das Gegenteil von dem, was sich der Klinkerfues gedacht

hat . . . und habe meinen  Wetterbericht ! Der stimmt dam»
ünmer . . . das wissen Sie ja." , . ^

Professor Klinkersues verließ nach dieser überraschenden
Antwort recht eilig und neuen heftigen Zornes voll die
Schusterstube und seinen Konkurrenten. .
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Tagesspiegel
Die Botschafter der verbündeten Regierungen in Berlin

sind über die Pfingfttage zur Berichterstattung heimberufenworden.
Die sozialdemokratische Fraktion beabsichtigt, im Reichs¬

tag einen Antrag aus Ambildung der Reichswehr einzu¬bringen.
Der pariser Botschafterrat wird am Samstag die Ant¬

wortnote in der Entwasinungsfrage feststellen. Die Rote soll
am Anfang nächster Woche in Berlin übergeben werden,
während die Rote über die Sicherheftsfrage kaum vor herbst
zu erwarten sein sog. — Die Entschädignngskommissionhat
in ihrem Bericht festoestellt. daß Deutschland seine Ver¬
pflichtungen bisher erfüllt habe.

In Tanger soll nach einer Madrider Meldung ein fran¬
zösischer Oberst eingekrofsen sein, um mit Abd el Krim über
die Einstellung des Kampfes zu verhandeln. Abd el Krim
bedroht den äußersten rechten Flügel der Franzosen und die
Verbindung mit Algier. die Franzosen sind daher ge¬
zwungen. ihre Front auf über 300 Kilometer auszudehnen.

Politische Wochenschau
Selbsterkenntnis ist der erste Schritt zur Besserung, sagt

man. Und es ist das Verdienst des Reichsfinanzministers
von Schlicken , daß er den Reichstag  aus diesen
Weg geführt hat, indem er den Haushaltausschuß in voriger
Woche einlud, einmal im stillen Kommissionskämmerlein
uachzurechnen, was die verschiedenen Reichstagsausschüsse
untereinander und gegeneinander durch ihre volkstümlichen
Steuerbeschnipselungen und das noch volkstümlicher« Frisch-
drauflosbewilligen für eine Verwirrung im Reichshaushalt
angerichtet .haben. Der Sparausschuß und der Steueraus-
srhutz setzten sich zusammen und das Ergebnis ihrer For¬
schung war , daß der Abgeordnete Ersing  in seinem Bericht
darüber erklären mußte: der Reichsfinanzminister hat ganz
recht gehabt: er hat nicht nur keine Geldansammlungspolitik
getrieben, wie ihm im Reichstag törichterweise vorgeworfen
wurde, sondern die von ihm gemachten Rücklagen von den
Ueberschüssen des vorigen Steuerjahrs (zwei Milliarden)
bekunden eine weise Vorsicht. Die allseitig gewünschte Auf¬
hebung der Steuervorauszahlung und die Einführung der
vierteljährlichen Steuernachzahlung und der vierteljährlichen
Gehaltszahlung wäre z. B. ohne die hiefür vorgesehene Rück¬
lage von 235 Millionen Mark einfach undurchführbar, und
ebenso begründet ist die Rücklage von 220 Millionen für die
Daweszahlungen, denn für diese wäre eben sonst kein Geld
vorhanden gewesen, vielmehr haben die Bewilligungen der
Ausschüsse auf Grund von Reichstagsanträgen bereits einen
Fehlbetrag von 175 Millionen zur Folge gehabt. Diese Be¬
willigungen sollen also noch einmal „nachgeprüst" werden, zu¬
gleich wurde aber auch ausgesprochen, daß mit der Ueber-
spannung der Steuerpolitik nicht fortgefahren werden dürfe,
— was um so eher ermöglich wird, je sorgsamer der Reichs¬
tag künftig bei der Ausstreuung seiner Gaben verfährt- Im
Reichstagsausschuß für die Kriegsbeschädigten sind allein
Anträge im Gesamtbetrag von über einer Milliarde Reichs¬
mark laufende und einer halben Milliarde einmalige Aus¬
gaben gestellt worden. 400 Millionen laufende Ausgaben
hatte der Ausschuß bereits bewilligt, umfangreiche Neulor-
derungen , insgesamt über 300 Millionen gehen unter der
Flagge des Ministeriums für die besetzten Gebiete.

Ein Vergleich zwischen dem, was die öffentliche Belastung
Deutschlands durch Steuern vor dem Krieg ausmachte, und
dem, was sie heute darstellt, gibt ein geradezu erschreckendes
Bild. Der Steuerbedarf des Reichs  betrug im
Haushaltsjahr 1913,14 2,12 Milliarden , im Jahr 1925/26 ist
er, nach Abzug der Ueberweisungen an die Länder , nach den
Angaben des Reichsfinanzministers auf etwa 5,2 Milliarden
abzuschätzen. Es ist ausgeschlossen, daß wir für den Reichs¬
haushalt in Zukunft noch die Summen aufbringen, die
gegenwärtig getragen werden. Noch viel weniger wird es
möglich fein, darüber hinaus die beträchtlichen Ausgaben für
de« Dawesplan zu leisten. Mso sparen! Das gilt besonders
aach für dieAusgabenwirtfchaft der Länder
«nd Großstädte,  die so nicht weitergehen darf. Nach
vorsichtigen Schätzungen betrug die Steuerbelastuna durch
die Länder im Haushaltsjahr 1913/14 1,115 Milliarden,
durch die Gemeinden und Kirchen 1,643 Milliarden . Nach
den Ermittlungen des Statistischen Reichsamts betrugen da¬
gegen im Haushaltsjahr 1923/24 die Einnahmen der Länder
rmd Gemeinden aus eigenen Steuern und Betriebsverwal¬
tungen , sehr nieder gerechnet, mindestens 3,274 Milliarden,
wozu die Steuerüberweisungen aus der Reichskasse mit
2,274 Milliarden kommen. Das ergibt eine Summe von
6F19 Milliarden gegen 2,758 Milliarden im Jahr 1913, die
Steigerung gegenüber der Vorkriegszeit ist also noch erheblich
größer als beim Reich. Während aber dem Reich immerhin
beträchtliche Mehrausgaben in der Nachkriegszeit erwachsen
sind, insbesondere durch die Verfassungsänderung und die
Entschädigungszahlungen, trifft dies für die Länder und Ge¬
meinden nur in erheblich beschränktem Umfang zu. Die Ge¬
lamtsteuerbelastung betrug im Jahr 1913 etwa 4,9 Milliar¬
den, was einer Belastung des auf 43 Milliarden geschätzten
Volkseinkommens von 8,8 v. H. entsprach. Die Gefamtsteuek-
belastung 1924/25 betrug mindestens 10,9 Milliarden . Be¬
rechnet man das heutige Volkseinkommenauf 32 Milliarden,
so ergibt sich heute eine Belastung des Volkseinkommensvon
33 v. H. Eine solche Finanzpolitik muß. wie der Reichsfinanz-
minister mit Recht betont hat, schließlich zum Krach führen.
Der obengenannte Ausschutzbericht rügt es deshalb auch, daß
in den größeren Gemeinden es vielfach üblich geworden ist
— infolge des leichten verantwortungsfreien Hereinströmens
der Reichsüberweisungen— Ausgaben für werbende Zwecke
wie Straßenbahnen und andere bedeutende Betriebsunter-
»ehmungen aus den Steuereinnahmen zu bestreiten. Es geht
einfach nicht an, der Gegenwart Lasten aufzuladen für An¬
lagen, die auch späteren Geschlechtern, und diesen vielleicht
mehr noch als der heutigen, zu Nutz und Frommen sind.
Solche Ausgaben sollen nach der Ansicht des bekehrten
Reichstagsausschusses billigerweise wenigstens zum großen
Teil auf Anleihen  übernommen werden, an denen auch
die Nachkommen ihr Teil zu tragen haben. Anders würde
der Steuerabbau nicht möglich sein.

Das Gebot der sparsamsten Finanzpolitik muß sich auch
« «fdrängen im Hinblick auf die Entwicklung des deutschen
Außenhandels, -essen Ueberschuß nach landläufiger Mei¬
nung einen wesentlichen Teil der Kriegsentschädigungslasten
decken soll. Aber mit dem Ueberschuß sieht es böse aus . Im
vorigen Jahr war die deutsche Einfuhr aus de«: Ausland
um 2,7 Milliarden größer als die Ausfuhr dorthin, wir hat¬
ten also allein im Warenhandel 2,7 Milliarden Mark mehr
an das Ausland zu zahlen als von draußen hereinkam. Die
Nlberstreifenpolitiker glaubten eine entstandene Besierr-no
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im Jahr 1925 prophezeien zu dürfen. Aber fti den ersten
vier Monaten d. I . beläuft sich der Fehlbetrag der Handels¬
bilanz nach den amtlichen Mitteilungen bereits auf 1,7 Mil¬
liarden , also weit mehr als die Hälfte des Jahressehlbetrags
von 1924, und wenn es so weiter geht, werden wir im Jahre
1925 im Außenhandel eine Unterbilanz von vielleicht fünf
Milliarden haben. Vielleicht auch mehr, wenn die kommenden
Handelsverträge  nicht sachkundiger und geschickter
abgeschlossen werden, als der Vertrag mit Spanien,  den
der Reichstag soeben mit 170 gegen 96 Stimmen bei 98
Stimmenthaltungen angenommen hat, obgleich er, wie
männiglich zugegeben wurde, der deutschen Landwirtschaft
und dem Obst- und Weinbau schweren Schaden bringen wird
und in keiner Weise für Deutschland die Meistbegünstigung
bringt . Der Vertrag sei nötig aus politischen  Gründen,
sagte Minister Stresemann;  wir müssen das sich an¬
bahnende gute Verhältnis zu Spanien mit wirtschaftlichen
Geschenken erkaufen, weil es dem spanischen Weinbau gar
so schlecht geht. Die nachbismarckische Politik hat es auch so
gemacht, aber weit sind wir damit nicht gekommen. Was
soll uns denn der spanische Wein? Großenteils wird er doch
nur dazu benutzt werden, unsere eigenen guten Weine zu
verpontschen und zu verhunzen. Minister Stresemann hat ja
wohl versprochen, daß die Regierung dem Wein- und Obstbau
mit „Krediten" an die Hand gehen und auch sonst Notstands-
Maßregeln treffen wolle. Den Weinbauern wäre es aber
wahrscheinlich lieber gewesen, wenn sie statt der heimzuzah¬
lenden und zu verzinsenden „Liebesgabe" einen Schutz ihrer
Wirtschaft vor dem ausländischen Wettbewerb erfahren hät¬
ten. Und inwieweit sich das politische Geschäft bezahlt macht,
bleibt abzuwarten : bisher hat Deutschland noch nie großen
Dank geerntet.

Es ' mag ein Zeitungs -Hirngespinst sein, wenn ein Pariser
Blatt behaupete, der französische Sondergesandte Mal vH
habe mit den maßgebenden Kreisen in Madrid u. a. ver¬
einbart , daß eine Bahn von Paris in der kürzesten Linie
über Madrid nach dem spanischen Hafen Cadiz gebaut werde,
die um 10 Stunden kürzer wäre, als der bisherige Eisen¬
bahnweg. So könnten die französischen Truppen späterhin
in kürzester Zeit nach Marokko und die Truppen in Marokko
ebenso schnell nach Frankreich befördert werden — wenn der
nächste Krieg mit Deutschland  ausbreche , sagt das
Blatt wörtlich. Daß derartige Gedankengänge der franzö¬
sischen Regierung nicht fern liegen, beweist die Forderung in
Briands Antwortnote , daß Frankreich im Kriegsfall für
seine Truppen das Durchzugsrecht durch Deutschland haben
müsse. Das ist ja mit ein Hauptgrund , warum Deutschland
bedingungslos Mitglied des Völkerbunds werden soll — wo¬
gegen sich Frankreich früher mit Händen und Füßen ge-
sträbt hatte, bis es, oder bis sein Berater Benesch  dies«
überaus befriedigende Lösung gefunden hatte. Man kann
den Verdacht nicht ganz unterdrücken, ob nicht die Sendung
Malvys auch den Nebenzweck hatte, einer etwaigen Annähe¬
rung Spaniens an Deutschland wenigstens mittelbar einen
Rieael vorzuschicben.

Wie man in den Pariser eZitungen zwischen den Zeilen
lesen kann, wäre die französische Regierung froh, wenn sie
das- Marokko-Abenteuer aus gute Art vom Halse bekäme,
denn sie Hot sich den Spaziergang ins Rifland doch leichter
vorgestellt, als er ist. Die bisherigen '„Siegesberichte" der
Generale Lyauthey, Frendenberg usw. sind blauer Dunst
gewesen, wenn die Negierring in Paris überhaupt das wahr¬
heitsgetreu veröffentlicht hat, was die Generale gemeldet
haben. Der „Krieg" ist in Frankreich nichts weniger als
volkstümlich, schon der Kosten wegen, die sich jetzt schon aus
eine Milliarde Franken (etwa 200 Millionen Mark) belaufen
sollen, und die dem Finonftredit Frankreichs so wenig zu¬
träglich find, daß der französische Franken nunmehr auf den
Tiefstand von 97.50 zu einem Pfund Sterling gesunken ist.
Außerdem ist bereits der Ehrgeiz Italiens  gereift wor¬
den, das „zum Ausgleich" noch ein Stück von Tunis
haben möchte.

Schließlich ist auch England  nicht zu vergessen, das
we^en der . Sicherheit" seines „Mittelmeerkanals " von Gi¬
braltar die Entwicklung des französischen Voraehsns in Ma¬
rc/ ' ^ mit merkbarem Interesse versolot. ' Die Londoner
Blätter haben schon erklärt , daß die Küste des spanisch¬
marokkanischen Gebiets nicht ebne britische Zustimmung an¬
gerührt werden dürfe. Man iöhe «? -daher wohl in Paris
ganz, gern, wenn Abd Krim  sich zu Verhandlungen
berbeiließe, die dem französischen Weltansehen. Prestige ge¬
nannt . keinen zu großen Knax versetzen würden. Mittler¬
weile könnte man sich mit England verständigen. „Verstän¬
digungen" aber bauen sich auf Zugeständnissen auf. Steckt
Frankreich sein Ziel in Marokko diesmal noch zurück, sc
wird wahrscheinlich England den französischen Wünschen in
den deutschen Fragen  entgegsnkommen . Ueber die
Antwort auf die deutschen Sicherheitsvorschläge  ist
man nach vier Monaten zwischen London und Paris noch
nicht einig, immer wieder gehen Fchgaen und ausweichende
Antworten hin und her, und die Sache kommt nicht vom
Fleck. Der englische Außenminister Austin Chamber-
l a in soll nun den Plan vorgebracht hoben, das besetzte Ge¬
biet. also einschließlich der Pfalz und der sogenannten Brücken¬
köpfe, zu einem selbständigen neutralen Staa-
iengebilde  zu machen, wie z. B . Luremb'wH ein solches
kraft des Londoner Vertrags von 1867 ist. Das ganze Ge¬
biet soll also von Deutschland losgerissen und — was die
selbstverständliche Folge wäre — unter französischen Einfluß
gebracht werden, wie auch Luxemburg heule ganz von Frank¬
reich beeinflußt wird. Die Franzosen könnten somit am
Rhein bleiben, wenn auch nicht nach dem gröberen Vertrags¬
bruch, den Poincars , Herriot, Painlevs usw. bisher vertreten
hoben. Praktisch käme aber der Plan Chamberlains auf das
gleiche hinaus , nur ans englische Manier . Es ist einfach em¬
pörend, wie die Verbündeten sieben Jahre nach Friedens-
ichluß glauben mit Deutschland umspringen zu dürfen. Aster
warten wir einmal ab, ob die allerdings gut beglaubigte
Meldung sich bewahrheitet. Trifft sie zu, dann wäre der
Vorschlag Chamberlains wohl als ein Stück der englisch-
wanzösischen„Verständigung" über Marokko zu betrachten.
Är die, wie üblich geworden, Deutschland die Rechnung zu»ezahlen hätte.

Neuestes vom Tage
Der EffesbcchvercMxmm Berlin

Berlin , 29. Mai. In den Betriestswerststätten von Groß-
Berlin sind die ersten Kündigungen auf 1, JE « lsgegesteu
worden. Sie haben nicht den Umfang, von dem bisher m
Zeitungsberichten die Rede war.

Painleve über den Marokkokrieg
Paris. 29. Mai. In der gestrigen Kammerfitzung er¬

klärte Ministerpräsident Painlev «, Frankreich tue i« Marokko
nur seine Pflicht, es sei bereit, die Befriedung des Riss zu
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erleichtern, ohne die Grenze zu überschreiten, und den Rkf-
stämmen bei der Ausbeutung ihrer Bodenschätze.zu helfen.
(Eben für diese „Hilfe" bedanken sich die Riskabylen. D.
Sehr.) Ueber die Stärke der Truppen cm der Front könne
er keine Mitteilung machen- Die Verluste betragen bisher
400 Tate, 300 Vermißte, davon drei Fünftel Eingeboren«,
1100 Verwundete. In der marokkanischen Frage geh« er
mit dem Kabinett Poincar « und Herriot durchaus einig.(Starker Beifall auf der Rechten.) Von den Rechten Frank¬
reichs werde er nichts ausgebcn. — Abg. Berthou  führt
aus, in Frankreich seien große Wengen Munition unter Bei¬
hilfe französischer Beamten für dis Kabylen ausgekocht wor¬
den, solange sie mit den Spaniern kämpften. — Minister
Briand  gibt zu, daß aus diesem Grund drei Beamte
bestraft worden seien.

Die Fraktion der Sozialisten hielt gestern abend, als dis
Kammersitzungum 9 Uhr unterbrochen wurde, eine Sonder-
Besprechung ab, an die sich eine Sitzung des Partewor-
stands anschloß. In der Komnrer wurde nachts 11.30 Uhr
bekannt, die Sozialisten l-aben beschlossen, der Regierung
entgegen der vorherigen Abmachung in der Marokkofrage
nicht das Vertrauen aus,zusprechen, sondern sich der Stimme
zu enthalten. Die Radikalsozialisten stellten darauf , als die.
Kammersitzung ohne die Sozialisten wieder eröffnet worden
war , den Antrag , di« weitere Aussprache über die Marokko-
Anfrage aus Freitag nachmittag zu vertagen . Der Antrag
wurde gegen die Stimmen der Kommunisten angenommen.

Am Freitag vormittag wurde eine Vertretersitzung der
vier Parteien des Linksblocks abgehalten, um -die Einigkeit
wiederherzustellen. Die Sozialisten beschwerten sich, daß
Ministerpräsident Painleoe , als die Vereinbarung über die
Zustimmung zu seiner Marokko-Politik getroffen wurde, sich
viel friedfertiger ausgesprochen habe als nachher in seiner
Kamm er rede, wo er für die Fortsetzung des Kriegs ein¬
getreten sei. Dje Sozialistische Partei sei somit nicht mehr
an ihr Versprechen gebunden. Es wurde dann aber eine
veränderte Vertrauens -Tagesordnung vereinbart , für die
auch die Sozialisten eintraten , doch ist es fraglich, ob die
Rechte, die für die erste Tagesordnung stimmen wollte, auch
die «bgsänderte annehmen wird , die sich gegen „Kolonialis¬
mus" und „Abenteuer" ausspricht.

Französische Gasgranaten gegen die kabylen
Lyon, 29. Mai . Rach Meldungen aus Marokko verwendet

die französische Artillerie gegen die Kabvlen völkerrechts¬
widrig Granaten , die giftige Gase entwickeln.

Die Aeberlegenheik des deutschen Milftärwesens
Paris , 29. Mai . Das „Echo de Paris " ist von der Rede

des Reichswehrministers Geßler  betroffen und weiß zu
Geßlers Widerlegungen der angeblichen „Versehlungen"
der Reichswohrverwaltung nichts zu sagen. Das Matt
meint, wenn die deutsche Heereseinrichtung besser sei als die
französische, so müsse Frankreich sie vielleicht nachmachen.
Es würde sich dann nicht mehr darum handeln, daß die Ver¬
bündeten abrüsten, sondern daß sie nach deutschem Vorbild
rüsten. Um so mehr müsse aber die Durchführung der Ar¬
tikel 42 bis 44 des Vertrags von Versailles (dauernde Ent¬
militarisierung der Rheinlande) eingehakten werden, denn
dadurcb erhalte Frankreich eine wirkliche militärische Ueber-
lenenheit und könne jederzeit aus deutsches Gebiet über den
Rhein varstoßen, wenn es dies für notwendig halte.

Umschwung im englischen Kabinett?
V29.  Mai . ^ Reift Varisien" meldet aus Lan¬

de- , im gcst"'- »n englischen Ministerrat sei es in die Er¬
st' cinung oetret- .i, daß der Widerstand gegen die Politik
Chamberlains im Kabinett Nachlasse und daß die Neigung,
mit der französisch«'« Regierung sich Mer die Sicherheits¬
frage, die Räumung ' 'm. zu verständigen, zunehme. Da¬
gegen scheine man von Wr Absicht, eine Abrüstungs¬
konferenz einzuberufen, nickst cbgehsn zu wollen. Bria/rö
und Chamberloin werden Gelobenden strst-en, aus der Ta¬
gung des Völkerbundsrats in Genf sich über die verschie¬
denen Fragen auszusprechen.

Erneute amerikanische Mahnung an die Kriegsschuldner
London, 29. Mai - Der stellvertretende amerikanische

SchatzsekretärDewey  ist in London eingetroffen und wich
von hier nach Paris und Berlin reisen. Wie verlautet , hat
Dewey den Auftrag , sich bei den Schuldnerstaaten zu „er¬
kundigen", welche Vorschläge sie den Vereinigten Staate«
über die Regelung der Kriegsschulden zu machen habe».
Nötgerffalls solle den säumigen Schuldnern der Kredit der
ams'A'-m 'schen.Banken von Staatswecsn gesperrt werden.

Einspruch der bayerischen Regierung
München, 29. Mai . Die bayerische Regierung hat gegen

den Reichstagsbeschluß, wonach in Strafsachen, in deneik
Urteile der bayerischen Volksgerichte ergangen sind, das Ver¬
fahren wieder ausgenommen werden soll, nach verfassungs¬
mäßigem Recht Einspruch erhoben. Der Reichsrat ist dem
Einspruch beigetreten.

Württember§ifcher Landtag
Stuttgart , 29. Mai.

Gestern nachmittag trat der Landtag noch einmal zu¬
sammen zur Erledigung des Aerzte- und Apothekerkammer¬
gesetzes und des Besoldungsgesetzes. Im Zuhörerraum be¬
finden sich zahlreiche Angehörige des Beomtenstands- Zu¬
nächst kam eine Anfrage des Abg. Winker (Soz .) betreffend
die Entlassung von Bankangestellten, die über das berechtigte
Maß hinausgehe. Im Reich und in Berlin seien etwa 50
v. H , in Stuttgart aber 75, bei der Dresdener Bank-Stutt¬
gart gar 80 v. H. entlassen worden. Die Banken wollen
den ihnen durch den Berliner Schiedsspruch auferlegten
Mehraufwand durch Entlassungen umgehen. — Staatsrat
Rau erklärte, der heutige Personolstand der Banken sei
immer noch erheblich größer als vor dem Krieg, obgleich der
Umsatz der Banken gegenüber der Vorkriegszeit bedeutend
nachgelassen habe. Der Dienstvertrag der Angestellten mit
den Banken sei xin freies Vertragsverhältnis , wofür dieVorschriften des Handels- und Betriebsrätegesetzes maß¬
gebend seien. Einen weitergehenden Schutz gebe es nicht.
In der Aussprache wurde zum Ausdruck gebracht, daß ein
Abbau der Bankangestellten nach der Inflationszeit unver¬
meidlich geworden, daß aber vielfach rücksichtslos verfahren
worden sei- Es wurde eine Entschließung  angenommen,
die Regierung möge dafür sorgen, daß der Schiedsspruch
ehrl'ch durchgeführt werde.

Zum Besoldungsgesetz  liegt eine Erklärung von
Bürgerpartei , Bauernbund , Zentrum und Demokratie vor,
daß keine Einzelberatung, sondern nur eine Aussprache über
das Gesetz stattfinden solle, und zwar nicht zum wenigsten
im Interesse des Beamtenstands selbst. Die Parteien halten
an den Ausschußbeschlüssen fest, die zwar nicht allen Wünschen
entsprechen, der Landtag müsse sich aber höheren Interessen
und Rücksichten fügen.
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KttgtbmgWllBMrbeUtll.
Betr . : Neubau der Genossenschaftsmühle

in Mötzingen OA . Herrenberg.
Zu obigein Neübau werden folgende Arbeiten

vergeben: 2446
1. Verputz-Arbeiten,
2. Glaser -Arbeiten,
3. Schreiner -Arbeiten
4. Schlosser-Arbeiten,
3. Eisenkonstruktion,
6. Installation»
7. Ofen- und Herdlieferung,
8. Maler -Arbeiten.

Plärre , Arbeitsbeschriebe und Bedingungen liegen
beim Vorstand der Genossenschaft, Gemeinderat Kuß¬
maul, zur Einsicht auf.

Die Angebote sind mit entsprechender Aufschrift
versehen- spätestens bis Freitag , 5. Juni , 6 Uhr
abends— an Obengenannten verschlossen einzureichen.

Der Zuschlag erfolgt innerhalb 8 Tagen , solange
bleiben die Unternehmer an ihr Angebot gebunden.
Freie Wahl unter den Bewerbern bleibt Vorbehalten.

Hochdorf OA. Horb, den 27. Mai l925.
Der Bauleiter : A. Götsche.

Einige jüngere

Sdchen
für leichte Arbeit und dauernde Be¬
schäftigung für sofort gesucht.

Wir suchen einen kräftigen, zuverlässigen und
Wtempfohlenen Mann als

psvlrvr,
sowie einige 2420

Nk N Ä v Ii v n.
K.lM Am« .

Gesucht für sofort 2412

z«We MW»
für Küche und Hausarbeiten . Hoher Lohn und gute
Behandlung zugesichert. Näheres bei

Frau Anna Follasse Wwe.
Hotel und Pension zum Hirsch

Bad Liebenzell.

WN- M

mit 4 Zimmern , Stall , Scheuer und 7 Ar
Baumgarten 2414verkauft
MPfingstmontag,dev1.Sunt,nachm.2 Uhr
auf dem Nathans in Altbulach an den
Meistbietenden.

Georg Walz , Seitzental.
Jfelshausen.

Verkaufe am Pfingstmontag, nachm. 2 Uhr

MLMILK NM"II.nvuunnuuu,
gut im Zug , mit dem zweiten Kalb 30 und 24 Wo¬
chen trächtig ; zwei neue Geschirre können miterwor¬
ben werden . 2447

Gleichzeitig erbitte ich um Angebot über vertrautes

mittleren Schlags.

ei»' . Aimi ' .

Auto - u Sportbekleidung,

Sportbosen,
(-urnmimäntel,

Winüjseken , I-eüerjaeken
unü sViütxen

bei

kiMlisi!Idemr, ÜMlll
Labnbokstrske.

2468

Z-ebiß
vokn

sfeillekaff.

"Die Mergstadt
Reich illustrierte Monalsblätter
13. sahrgang . Preis für das Heft Mark t .50

Herausgeber : Paul Keller,
Zchriftleitung : Or. Zriedrich Lastelle

. . . . ui
volkstümlich u .vornehm durch Inhalt , klusstattung u.Dilaichmuck

jedes Heft bringt Romane , Lczählungen , klufsätze aus allen Wissens¬
gebieten . Technik, Literatur , Spiel, Sport , Kunst- u. Musikbeilagen.
Mitarbeiter : Schriftsteller, Dichte-, Gelehrte , Künstler ersten Ranges

„vergstacit " Me geciiegenctsteZamilienzeitschrift

AbiMinenis jederzeit tei BachM. Ziifer. Ragold.

keliüilntMkluilig!
UnterEobnete bringen 2vr Lenntnis , dass sie den
darob dis LrieASvsrbäitnisss avtsrdroobövöv Ver-
kaak der seit LO.labrso beliebten Dimer Illost-
konserven ^Illarke Lodwabentrnnk « in kakstsn
wieder aakKenommen baben. Haeb Urteil von baeb-
lsnten stellt man ans solvbsn einen blaustrank bsr,
der so Zat , ja besser ist vis Apkslwost nn4 nnr

9 kksnniK der Ditsr kostet . 2348

Raxolä ; Lükerei Henne,
Lbdnnsen : Lüksrsi liranii,
Lxenknnsenr Lükerei IValr,
klüItUnxen : Lükerei llanx,
Naiterbaek : Lüksr Lillinxer ' s IV itve,
Odersedwandork : Lüksrsi Nvlxle.

Orolle ^ nsvsdl In dealsusgeküdrlea

ireiÜLeugen,
V1e88 !og null vernickelt,

bei Buchhandlung Zaifer , Nagold.

Llllixstv und beste
LtzLNASquelle kür

ksillv
Lppsrste u. Llldedor
Riarelteile r . Leldstbsn.
- Versand vasb überall . -
iS?. Viele Hundert
rtnerlcennonzs scdreideo
sowie üb. 100 Leit,stark.

o Ksäio-Lslslono
mit Labireiodsn Lbbil-
äuv ASuPausnIeitunKSn,
LokaltnvKsxlünsn, vis-
sell8odakt>iod.^.nksütrsn,
^otennenbau - ^.nleitA.̂
IVe^ vsissr ünrvb die
xesamt .Raäio-Ditsratnr
kostenlos und krsnko an
alle ernstl .Intsressenten
8WkUlKlieüM-reMe

1'e!.2ö874 HluliggelXünjxstr.io
OröKles Lperisikaus

8 üääeut 8ckl 2nll 8.

Î ÜN klolsls , Lskss unrl psnsioni - n!
IVlusikuIiscko blnIersictltunZ unä Isnrmusik kür Ikre Oäsle äurosi äos iunZjüiiriA bevökrte

Ltvklrvinopl » « »
mit elektrischem Antrieb unä ZelbstÄUSschoIlunAunter Ouruntie 06er mit ?e6erxverk 2um /rukieken.

. Lequeme TeilrlnblunZ verteilt uuk 6ie Lommermonute. - -—
^Ileinverlcnui für kkorrkeim, Ln2- unü siinZoIcitui:

stlusrllr , kkorLliviin,
HVerstUvI »« 8 . rr kein » IMsrlrlpLstz.

vrss 1LI » 8i8 > Nvr pisnSiios

Aiifslirdttliiij!
Etwaige Gläubiger der Firma Schwarzwälder

Etuisfabriken Nagold -Unterreichenbach, Genossenschaft
mit beschränkter Haftung in Liquidation , wollen bis
spätestens 13. Juni d. 3s . ihre Forderungen bei
nachstehenden Liquidatoren , Friedrich Strähle,
Fabrikant in Nagold und Lorenz Bethofer , Fabri
kaut in Unterreichenbach anmelden . 24l7

SshMer,
2448

gebraucht und neu,
auf Ratenzahlungen bei

A. Bogt , Dollmaringen.
Ur Bmtleiile!

l Paar neue 2466

l st- 2 m , zu verkaufen.
Notar Knödel, Mildbrrg.

Empfehle:
Sport-, Einsatz- und

Makko-Hemden.
Damen- und Mädchen-

Hosen.
gestrickte'llnrerlaillen,
Kops- u. Taschentücher,

Sportsttümpse.
ferner

Strumpswaren in Wolle.
B'wolle undAor,

sowie Garne von Wolle.
Kamelhaar. Vigogne,undB'woll
ia schSuer Auswahl.
Wollgarn ist billiger

geworden «ud in vielen
Qualitäten vnd Farben
vorrätig. 2118

4 »Wik , Mil,
Ldlisiisvi ».

stört ikr sterrn
u.lsßt6ucii fügen:

lut kuck nock so
vieles plagen.

Magsntrosi ist
öieser5att.

Iveil er kuck
Seksgen slkaktt.

2ur UerstellunA von 1
rlXts.tr. ssaustrunlc kosten L
k̂uk's tieiselbeeren mit S
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sencle ^ nerkennunZen.

Nut,
tteitleldeer -VersLnä,
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s. K. Nllmmel,
kvllllngsn

Die große Ausgabe
vom

MttlmterMeiiReMiidllch
ist soeben in neuer Auf¬
lage eingetroffen und vor¬

rätig bei
Buchhandlung

L » L 8 « ^

Samstag abend 8.30
Pfingstmontag 4.15, 8.30.

Die Hoffnung
auf Segen.
Seemannsleid.

Eine Fischertragödie
in 5 großen Akten.

Lustspiel:
Harry als Arbeitsloser

in 2 Akten.

kür

Lkdrüllge
u.llk«gktl8KNK
kauten 8ie ciie be8ten
u. ciüker ciie diNiALten

Lrbeitn-Honkll
Lrbe!l8-̂ ovpkll
Lrbkit8-8elrvrrell
Lrdeit8-K!v8kll
Lrdeil8-üilZlltel
Klaue Lurllge§
Aaler-LllLüge
Kiv88r-tzorvge
Lrdeit8 Ülu86ll

tür Häcker, sAet2§er,
OoIciLckmiecte,
Lcsirisiset̂er,
Lilciküuer
Zeliustmocker
Küker

U81V.

ItLKVI-v. Lsdiidokgirsüe

kieru ainci
auck vorrätig.

Ein aufgeiveckter

Zunge,
welcher Lust hat , das
Schneiderhandwerk zu
erlernen , kann eintreten bei

Ehr. Binder»
Schueidermstr ., Wildberg.

färbt u. reinigt schnell
und gut.

Iuuihmkftrllr: »
Frau Krida Stickel
DamtLftiskurgesch.,Nagold.

2419
BlShhals, Satthals entfernt
Sagitta -Balsam.

Vollkommenunschädlich .Tausende von Anerkennungen.
Zar Ergänzung der Kur: Sagitta Struma Tabletten,
glänzend bewährtes Mittel zur Verhütung u. Behandlung
des Kropfes . In allen Apotheken erhältlich , stets vorrätig:
Apoth . Nagold . Sagitta -Werk München L'VV. 2.

Vom Samstag abend ab, den 30. Mai , stehen
in meiner Stallung schöne

Hohenloher

zum Verkauf 2474
icke«,Mietiugeu.Wh.Kutehaiilit
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Letzte Nachrichten
Scho« heute Aebersenduug der Abrüstungsnote

nach Berlin.
Paris » 30. Mai. Die Botschasterkonferenz ist end¬

gültig für heute festgesetzt. Im Ministerium des Auswär¬
tigen wird betont, daß zwischen Paris und London jetzt
restloses Einverständnis erzielt sei. Die nächste Sitzung
werde rein formalen Charakter haben. Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß die Abrüstungsnote schon heute abend nach
Berlin gesandt und Anfang nächster Woche der Reichsre¬
gierung bei einer Kollektivschrift der Botschafter ausgehän¬
digt wird. Der britische Botschafter in Berlin, Lord
d' Abernon soll dem Temps zufolge als Senior im diplo¬
matischen Korps die Noie überreichen.
Ueberreichung der Entwaffnungsuote nicht vor

Ende nächster Woche.
Berlin , 30. Mai. Die Morgenblätter melden aus

London: Wie Reutter erfährt, wird, wenn die Entwaff¬
nungsnote an Deutschland von der Botschasterkonferenz ge¬
billigt ist, ihre Uebersetzung, die Drucklegung und die Kor¬
rektur noch geraume Zeit in Anspruch nehmen, sodaß es
nicht sehr wahrscheinlich ist, daß sie vor Ende nächster
Woche in Berlin überreicht wird.

Eine neue britische Note in Paris.
Paris , 30. Mai. Der britische Botschafter, Lord Crewe

hat gestern am Quai d' Orsay eine neue Note der britischen
Regierung zum Sicherheitspakt überreicht.

Frankreichs Erwartungen in Köln.
London, 30. Mai. Unter der Ueberschrift: „Frank¬

reichs Erwartungen in Köln" schreibt der Pariser Korre¬
spondent des „Manchester Guardian", daß das Erstaunen
in Paris über die halbamtlichen Erklärungen in London,
wonach Deutschland seinen Verpflichtungen bis Ende Sep¬
tember nachgekommen sein und alsdann mit - er Räumung
Kölns begonnen werden dürfte, nicht gering sei. Man er¬
kläre, daß die Frage des Datums der Räumung noch nicht
aufgeworfen sei. Deutschland würde nur gesagt, was es
unterlassen oder was es noch zu tun habe.
Das deutsch-tschech. Kohlenabkommenverlängert.

Berlin » 30. Mai. Wie dem Börsenkurier aus Prag
mitgeteilt wird, wurden die Anfang der Woche geführten
Verhandlungen über das Kohlenabkommen mit Deutschland
abgeschlossen. Das bisherige Abkommen wurde ohne Aen-
derung bis zum 31. Okoder ds Js . verlängert.

Ein neues französisches Schandurteil.
Berlin , 30. Mai. Wie die Morgenblätter aus Bochum

melden, hat das französische Militärgericht die Ehefrau
Müller zu 300 Mk. und den Gutsbesitzer Adalbert Wilhelm
zu 500 Mk. Geldstrafe verurteilt, weil sie als Leiter einer
Versammlung der Deutschnationalen Volkspartei in Gerthe
nicht verhindert hätten, daß die Versammlung das Deutsch¬
landlied anstimmte.

Schlechtes Weiter in der Polarzone.
Paris » 30. Mai. Wie der Sonderberichterstatter des

„Petit Parisien" vom Bord der „Fram" aus drahtet, hat
das Wetter plötzlich umgeschlagen. Der Himmel ist von
schweren Wolken bedeckt und es schneit ununterbrochen.
Beide Expeditionsschiffe sind den Weisungen Amundsens
entsprechend nach Norden aufgebrochen, um längs des Po¬
lareises Ausschau nach den Flugzeugen zu halten.

* *
*

Frithjof Nansen, der gestern zu Besprechungen über die
Möglichkeit einer Luftschiff-Expedition nach dem Nordpol in
Berlin eintraf, erklärte alle Besorgnisse um Amundsen vor¬
erst für völlig unbegründet.

Aus aller Welt
Für Amundsen. Die Sammlung des amerikanischen

hiljsausjchusses für Amundsen hat am ersten Tag ein Er¬
trägnis von 465 000 Dollar gehab.t Am Samstag geht
ein Schiff mit drei Flugzeugen und dem Weltflieger Smith
an Bord nach Spitzbergen ab, um Amundsen zu suchen. —
In Norwegen erregt der amerikanische Eifer nur halbe
Freude.

Der Polarforscher Nansen, der zu kurzem Aufenthalt
aus L-'slo in Berlin eingetroffen ist. sagte über die Expe¬
dition, man brauche sich über Noald Amundsen keine Sorge
pt machen. Wenn er sich mit dem Flugzeug in der Nähe
des Polars befand, habe er vermutlich landen und dann
genau seinen Standort seststellen müssen. Dazu braucht er
Sonnenbeobachtungen, die mindestens 12 Stunden bean¬
spruchen: dann muß er den tiefsten und den höchsten Stand
der Sonne an einem Tag adwarten . Dann wird er den
Pol zu erreichen suchen. Gelingt ihm dies, so wird er am
Pol verschiedene physikalische und andere wissenschaftliche
Beobachtungen und Messungen vornehmen, was wieder
einige Tage dauern kann. Dann muß er zu seinen Flug¬
zeugen zurück und kann erst den Rückflug antreten . Bei
klarem Wetter ist nach der Ansicht Nansens weder die Lan¬
dung noch der Abflug mit besonderen Gefahren verknüpft.

Gustav Amundsen, der Bruder Roalds , sprach sich ähn¬
lich aus wie Nansen. Er habe von Anfang an keine Nach¬
richt von der Expedition vor dem Pfingsttag oder der fol¬
genden Woche erwartet.

Besuch Fritjof Nansens in Berlin. Fritjof Nanfen
trifft von Oslo kommend, zur kurzem Aufenthalt in Berlin
eii> um die Ansicht der zuständigen deutschen Stellen von
der Möglichkeit der Erforschung des Nordpols unter Zu¬
hilfenahme von Luftschiffen kennen zu lernen.

Die Witwe Felix Dahns zur Ehrensenakorinernannt.
Zur Feier des 80. Geburtstags von Frau Therese Dahn,
Witwe von Felix Dahn, erfolgte gestern die Ernennung
von Frau Dahn zur Ehrensenatorin der Universität
Breslau.

Die Deutsche Verkehrsausstellung in München wird am
30. Mai durch den Reichswehrminister, den Reichsoerkehrs¬
minister und den Reichspostminister eröffnet.

Seine Gehirngrippeauf dem heuberg. Kürzlich ging die
Meldung durch die Blätter, im Kindererholungsheim heu¬

berg sei die Gehirngrippe ausgebrochen, der bereits ein
Kind zum Opfer gefallen sei. Dies entspricht, wie vom kei¬
lenden Arzt Dr . Ruescher mitgeteilt wird, nicht den Tat¬
sachen; es herrscht keinerlei Seuche auf dem heuberg , viel¬
mehr ist der Gesundheitszustand in der Kinderstadt als ein
recht guter zu bezeichnen. Ein einziges Kind, dessen Tod zu
beklagen ist, ist an den Folgen einer eitrigen Bauchfell¬
entzündung gestorben.

Die Wiener Aniversilük wurde wegen der Streitigkeiten
tzwischen Len großdeutschenStudenten einerseits und den jü¬
dischen und sozialistischen Studenten andererseits bis auf
weiteres geschlossen.

Vom Hexenschuß und seiner Verwandtschaft
Es gibt unter den Leiden rheumatischer Natur einen

Krankheitszustand, der zwar ungefährlich ist, aber überaus
beschwerlich werden kann und der von den Aerzten als
Lumbago oder Kreuzschmerz bezeichnet wird, während er
im Volk unter dem unheimlichen Namen „Hexenschuß" all¬
gemein bekannt ist. Diese Benennung geht zurück auf einen
uralten abergläubischen Vorgang , der schon den heidnischen
Magiern bekannt mar und auch in den Hexenprozessendes
christlichen Mittelalters eine verhängnisvolle Rolle spielte,
wenn, wie oft geschah, die Angeklagte beschuldigt wurde, sie
habe einem ihr verhaßten Menschen ein bestimmtes Leiden
dadurch „angezaubert ", daß sie sich von ihm ein wächsernes
Bildnis angefertigt und dieser Puppe an gewissen Stellen
einen Stich oder Pseilschuß unter Verwünschungen beige¬
bracht habe. Die törichte Vermutung von einer übernatür¬
lichen Ursache des Kreuzschmerzes wurde noch dadurch ge¬
nährt , daß er in der Regel urplötzlich auftritt und den Pa¬
tienten mitten im besten Wohlbefinden ohne ersichtlichen Ent-
stehungsgrunü überfüllt.

Der Hexenschuß verursacht in der Rücken- und K-reuz-
gegend heftige Schmerzen, die bei jeder Anspannung dieser
Körperteile, ja sogar schon bei ausgiebigen BNvegungM der
Arme und Beine sich erheblich steigern und weiche den Pa¬
tienten zwingen, seinen Rücken steif zu halten oder, wenn er
sich gebückt hat, so kostet es ihn die größte Mühe, sich wieder
aufzurichten. Sein Allgememzustand ist dabei unverändert,
insbesondere ist seine Körpertemperatur nicht erhöht, auch
hat er weder über Mangel an Ehlust noch über Schlaf¬
losigkeit zu klagen.

Der Hexenschuß kann durch eine übermäßige Zerrung
und Dehnung der Rückeninuskeln entstehen, wie sie häufig
bei plötzlichem und heftigem Herumwerfen des Oberkörpers
oder beim Aufheben von gewichtigen Gegenständen oder
beim Tragen von Lasten sowie bei der Verrichtung von
schwerer Körperarbeit in dauernd gekrümmter Rückenhal¬
tung zustande kommt.

Sodann aber kann er auch mit einer Stauung in den
Venen Zusammenhängen, die das Blut aus dem unteren
Abschnitt des Rückenmarks abzuführen haben. Infolge dieser
Stauung wird von den prall gefüllten Blutgefäßen auf die
Empfindungsnerven , neben denen sie in dem engen Wirbel¬
kanal verlaufen , ein Druck ausgeübt , der die Nerven reizt und
daher schmerzhafte Entzündungen auslöst. Diese verschlim¬
mern sich bei heftigen Hustenstöhen oder bei tiefen Atem¬
zügen, weil dadurch die Rückenmuskeln gezerrt und die
Stauung in den Venen noch gesteigert wird.

Der tiefere Grund für das Zustandekommen der
Blutüberfüllung in den Gefäßen des Rückenmarks
ist darin zu suchen, daß der Patient entweder von
Geburt aus oder infolge von unrichtiger Ernährungs¬
weise eine Veranlagung zu rheumatischen Leiden besitzt.
Durch diese Anlage erscheint der Hexenschuß als ein naher
Verwandter von jenen mannigfachen Krankheitssormen,
unter denen der Rheumatismus zutage tritt . _

Dieser kann bekanntlich alle Knochengelenke des Körpers,
die großen ebenso wie die kleinen, ergreifen und kann den
Patienten durch wochenlanges Fieber , durch erschöpfende
Schweiße, durch schlaflose Nächte und qualvolle Schmerzen
nicht bloß aufs äußerste entkräften, sondern oft geschieht es,
daß er den Herzmuskel des Patienten verändert und hier¬
durch das Leben ernstlich in Gefahr bringt.

In viel milderer Form erscheint der Rheumatismus,
wenn er nicht fieberhaft in den Gelenken auftritt , sondern
wenn er sich aus die Weichteile, besonders aus die Muskeln
der Gliedmaßen und des Rumpfes beschränkt. Zu diesem
Muskelrheuma gehört der Hexenschuß und nicht weniger
das Gliederreißen und der Schiefhals. Nicht selten befällt
auch die Krankheit die Brust- und Zwischenrippenwuskeln,
und dann können die Schmerzen beim Atemholen, beim Nie¬
sen oder husten so ehftig sein, daß das Bild einer Lungen-
und Rippenfellentzündung vorgetäuscht werden kann. Durch
die ärztliche Untersuchung läßt sich jedoch die wahre Ursache
dieser Schmerzen bald ermitteln.

Der Muskelrheumatismus , in welchem Körpergebiet er
sich auch zeigen mag. kennzeichnet sich vornehmlich durch ein
gewisses Mißverhältnis zwischen den Beschwerden des Pa¬
tienten und dem tatsächlichen Körperbefund. Während näm¬
lich der Kranke über Schmerzen klagt, die oft an heftigkeii
denen eines Gichtanfalls oder eines akuten Gelenkrheumatis¬
mus nicht viel nachgeben, kann dennoch der Arzt trotz sorg¬
fältigster Untersuchung an den schmerzhaften Körperteilen
keinerlei Veränderungen auffinden. Manche Aerzte sind da¬
her zu der Ansicht gelangt, diese Krankheit sitze überhaupt
nicht in den Muskeln, sondern in den Nerven, welche in den
Muskeln verlaufen und verdiene daher den Namen „Neroen-
rheumatisinus ".

Durchaus zutreffend ist der Name für jenes Leiden, das
als Ischias — „Zahnweh am Bein" nannte es Bis¬
marck — ebenso bekannt wie gefürchtet ist. Diese besteht in
einer Entzündung des Hüftnerven, die fast immer auf rheu¬
matische Einflüsse zurückzuführen ist und die ganz ähnlich,
wie wir es beim Hexenschuß gesehen haben, mit einer Ueber-
füllung in den Blutadern der Hüfte sowie des Oberschenkels
einhergeht und somit einen schmerzhaften Druck auf den be¬
nachbarten Nerven hervorruft.

Mag nun aber der Rheumatismus das schwere Krank¬
heitsbild einer akuten Gelenkentzündung Hervorrufen oder
mag er nur in den Weichteilen umherspuken und bald dem
Vatienten durch Hexenschuß den Rücken krümmen oder ihn
durch entzündliche Reizung der Halsmuskeln zwingen, den

Versäumte Abonnements
auf den „Gesellschafter"

können immer noch bet der Geschäftsstelle nachgeholt werden.

Kops schief zu tragen oder durch Ischias eine lähmungsartigi
Schwäche in seinen Beinen Hervorrufen, immer ist es der
gleiche Krankheitsstoff, welcher den rheumatischen Erscheß
nungsformen zugrunde liegt, nämlich die Harnsäure.
Die Harnsäure ist nicht etwa ein schädigender Stoff , der von
außen in unseren Körper hineingelangt , sondern sie erzeugt
sich vielmehr im Organismus von selbst durch seine eigene
Lebenstätigkeit. Sie entsteht täglich in jedem von uns als
ein chemisches Erzeugnis bei der Verdauung und Zersetzung
des Eiweißes in unseren Nahrungsmitteln , besonders in
Fleisch und Eiern . Sie wird zum Krankheitsgift erst dann,
wenn sie sich zu größeren Mengen im Blut ansammelt, das
dadurch eine klebrige Beschaffenheit erhält und zu Stau¬
ungen in den Gefäßen geneigt wird . Auch kann sie vom
Blut in die Gelenke, Muskeln und Nerven hineingeschwemmt
werden, wo sie Reizungen und Entzündungen zur Folge hat.
So entstehen Gicht und Rheumatismus , also jene beiden
Krankheiten, die vorzugsweise auf eine Harnsäureansamm¬
lung im Blut zurückgeführt werden.

Zu ihrer Verhütung dient vollkommen eine eiweißarme
Ernährungsweise , also Zurückhaltung im Genuß
von Fleisch und Eierspe isen,  während Gemüje,
Obst und grüne Salate  zu bevorzugen sind. In der
Behandlung der rheumatischen Leiden ist Wärme  in ihren
mannigfachen Anwendungsformen das wichtigste Heil¬
mittel. Auch Massage und Einreibungen sind wirksam, weil
sie die Blutüberfüllung in den Gefäßen beseitigen. In ernst¬
lichen und hartnäckigen Krankheitsfällen führt gewöhnlich der
kurgemäße Gebrauch von Moorbädern zum Kiel.

Handel und Volkswirtschaft
Lwllarkurs Berlin , 29. Mai . 4.20.
Dollcirjchatzscheine 92.30.
Kriegsanleihe 0.487.
Franz . Franken 96.60 zu 1 Pfd. St ., 19.91 zu 1 Dollar.
Die Grohhandelsmehzahl v. 27. Mai ist gegenüber dem 20. Mai

mit 132,6 um 0,6 v. H. auf 133,4 gestiegen. Die landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse haben von 131 auf 132,4 oder um 1,1 v. H.
angezogen, während sich die sindustriestofse von 135,6 auf 135H
(0,2 v. H.s gesenkt haben.

Russische Bestellungen in Deutschland. Die Moskauer Sowjek-
regierung hat in den letzten Tagen größere Bestellungen von Loko¬
motiven und Eisenbahnwagen an deutsche Firmen vergeben. Do
Moskau mit Oesterreich derzeit auf gestauntem Fuß steht, sind
österreichische Bestellungen auf Deutschland übertragen worden.

Die Reiherstiegwerft in Hamburg ist in Zahlungsschwierigkeiten
geraten. 750 Arbeiisr haben die 'Beschäftigung verloren.

Stuttgarter Börse, 29. Mai . Bei Beginn hatte die Börse er,
etwas freundlicheres Aussehen. 3m Verlauf des Tages wurde«
jedoch von auswärts niedrigere Kurse genannt, worauf auch hiei
die Kurse neuerdings abbröckelten. Das Geschäft vollzog sich i,
sehr engem Rahmen . Der Rentenmarkt war wenig verändert
5 v. H. Reichsanleihe 0,495.

Würlt . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Mannheimer Prodi -tlrnbörse, 28. Mai . Weizen inl. 25—28,

ausl . 30—32, Roggen in!. 24,5- 24,75, ausl . 24,5—24,75, Brau-
gerste 27,-5—29,5, Futtergcrste 2t —23, Hafer inl. 19,5—22, ausl.
20—23, Mais mit Sack 23,75—24. Auch der Mehlmarkt lag still
Es kosteten Weizenmehl spezial Null 39,75—40,50, Brotmehl 3l
bis 31,5, Roggenmehl 33—34, Kieie 13,25—13,50, alles die hundert
Kilo bahnfrei Mannheim.

Berliner Gelreidepreise, 29. Mai . Weizen märt . 26.40—26.70,
Roggen 21.40—21.80, Wintergerste 20—21.80, Sommergerste
22.60—24.20, Hafer 23.50—24.30, Weizenmehl 34- 36B0, Roggen-
mehl 29.75—31.75. Weizenklsio 13.80, Raggenkleie 14.40—14.50.

Märkte
Viehpreise. Vaihingen  a . E .: Kühe 450- -650, Rinde,

120—380 Mk . das Stück, ein Paar schwere Ochsen 1600, leichtere
^ -- 1-M0 Mk .. cin Paar schwere Stiere 1350 Mk ., leichten

900 Mk.
Schweineprc.jc. Backnang:  Milchschweins 28—34, Lälifei

75 Mk . — Oflerdingen:  Miichschweine 35—40 Mk . -
<Waldsee:  Ferkel 30- 33 Akk. — W e i l d e r sta d k: Milch-
schweine 24—36 Mk., je das Stück. — Biberach:  Läufer 60- «5>
Milchschweine25—45 Mk. — Gaildorf:  Milchschweine 32 bis
40 Mk. — Winnenden:  Milchschweine 25—35, Läufer 50 bis
70 Mk. — Wangen  r . A.: Ferkel 22—10 Mk.

Fruchkpreise. Winnenden:  Weizen 12—12.50, Haber 9 bis
9.50. Dinkel 9. Gerste 12, Roggen 10—12 .tl. -Wangen  i . A.:
Gerste 15, Haber 12—13 ,1t, je der Zentner.

Sulzfeld i. B., 29. Mai . We i n v e r sti g e r r, n g. Durch
das Frh . von Gölerschs Rentamt wurden etwa 100 HI. Weiß-
und Rotwein aus dem Jahrgang 1924 öffentlich ausgeboten. Die
Preise bewegten sich für Rotwein zwischen 100—110 Ilt, für Weiß¬
wein zwischen 105—130 pro hi.

Dsälzische Weinverskeigerung. Gimmeldingen,  27 . Mai.
Die Bereinigung Mittelhaardter Weinbauer hielt gestern eine Wein-
Versteigerung ab. Es kosteten je 1000 Liter 1922er Weißwein:
Gimmeldinger Junkerloch 550, 1924er Weißweine: Gimmeldingel
Junkerloch und Boschwein 790 ,1t, Gimmeldinger Meerspinne 706
-R. Gimmeldinger Straße 732 <̂t, haardter Biermorgen 710 ^l,
Gnnmeldinger Nauloch 750 -1t, haardter Letten 700 -1t, haardter
Kalkgrube 700 Haardter Letter 690 -K, Giinmeldinger Fürsten-
weg 710 llt, Gimmeldinger Meerfpinne 790 „<t, Gimmeldinger
Ziegler 800 -1t, Gimmeldinger Berg 790 ,1t, Gimmeldinger hos-
stllck 760 .1t, Gimmeldinger Dinkelacker 810 ^ t. Durchschnittspreis
746 „tt. Gesamterlös 17 000 ^t..

Das Wetter
Me Wetterlage m Süddeutschlanö wird auch weiterhin durch

Ausläufer der westlichen Depression beherrscht. Für Sonntag und
Montag ist deshalb nur zeitweise aufheikerndes, im übrigen mehr¬
fach bedeMes und auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter Merwarten.

Geschäftliches.
Haarwaschen , wenigstens alle 14 Tage, ist zur vernunft¬

gemäßen Haarpflege notwendig. Manchem fällt es schwer, bei
den vielen im Handel befindlichen Mitteln für sich das Richtige
herauszufinden. Um so erfreulicher ist es, zu hören, daß die
Verbraucher von „Helipon", des vorzüglich schäumenden und
das Haar wirklich schön machenden Kopfwaschpulpers, ihre
höchste Zufriedenheit aussprechen. Dieses wirksamste aller Haar¬
waschmittel hat sich seit l 908 schon millionenfach bewährt. Bei
dem billigen Preise von 30 ^ das Päckchen (welches sogar ^
Einzelwaschungen enthält), sollte jedermann einen Versuch da¬
mit machen und sich von dessen Güte überzeugen. Ein Ver¬
gleich mit andern Mitteln zeigt die absolute Ueberlegenheit des
Helipons. ' " " """ IS

Wir verweisen unsere Leser auf die in heutiger Nummer
enthaltene Anzeige der Württ . Landessparkaffe, Stuttgart , vi
auch hier am Piahe eine Zweigstelle unterhält.

Auswärtige Todesfälle
Calw : Luise Kärcher geb. Holzäpfel.
Hallwangen : Christian Müller, Metzger, 64 I . alt.
Sulz a. N. : Rosa Kitzlinger geb. Hermann.
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Ainanzminisier Dr . Dehlinger ' " w l" ^ - ' shcnshMplan
In der Vormittagssitzung am Freitag nahm der Landtag

den Gesetzentwurf über die Berufsvcriretung der Aerzte
«Nh Apotheker in dritter Lesung gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten , der Kommunisten und eines Teils der
Demokraten sowie das Beamtenbesoldungsgesetz mit 53
gegen 9 Stimmen der Völkischen und der Kommunisten an.

Bei der ersten Beratung des Haushaltplanes für 1925
stellte FinanMinister Dr . DehlivgerdLe  erfreuüche T«ck°
lache fest, daß für 1924 der volle Ausgleich von Ausgabe«
und Einnahmen erreicht worden ist. Bezüglich des Haus¬
halts von 1925 gab der Minister ein trübes Bild der staat¬
lichen Wirtschaft . Wenn der Haushalten « mit einem Ab¬
mangel von nur 890 192 Mark abschließe, so sei das darauf
zurückzuführen, daß bei den Einnahmen die Deckungsvor-
schlcige der Regierung bereits berücksichtigt sind.

Seit 1924 sind die Ausgaben  um 27 Millionen ge¬
stiegen, wovon allein 24,5 Millionen aus den Personal-
auswand  entfallen . Dieser Personalaustvand ist von 48
Millionen im Jahr 1914 auf 120 Millionen im Jahr 1925
gestiegen. Der Minister wies nach, daß der Staat sein
Möglichstes tue , um die Beamtenschaft ausreichend zu be¬
zahlen und machte auch daraus aufmerksam , daß die An¬
sangsgehälter in den meisten Besoldungsgruppen höher be¬
messen, das Besoldungsdienstalter vielfach günstiger gestaltet
sind, sowie daß der einzelne Beamte innerhalb seiner Gruppe
rascher vorrückt und daß die Beförderungsverhältnisse viel
günstiger geworden sind. Die Zahl der Oberräte ist vier
Mal so groß wie vor dem Krieg . Das Finanzministerium hat
von den Forderungen der einzelnen Verwaltungen 8 Mil¬
lionen gestrichen und gleichzeitig die Einnahmen um 5 Mil¬
lionen hinaufgesetzt . Trotzdem verblieb noch ein Ab¬
mangel von 15 Millionen,  der beseitigt werden
soll 1. durch eine Erhöhung der Gebäude - Ent¬
schuldungssteuer  derart , daß von ihr an die laufende
Verwaltung für allgemeine Staatszwecke 7,7 Millionen ab¬
geliefert werden können , 2. durch einen endgültigen
Finanzausgleich  auf dem Gebiet der Verteilung der
Persönlichen Schullasten.

Mit der Steigerung der gesetzlichen Mieteim  Jahr 1925
soll auch der Steuersatz der staatlichen Gebäudeent-
schuldungssteuer  fortschreitend erhöht werden.
Mietserhöhungen  sind bei der Ertragsberechnung
von 12,7 Millionen um je 5 v. H. auf 1. Juli , 1. Oktober und
1. Januar und für je 5 v. H. Erhöhung der gesetzlichen
Miete soll der Steuersatz der Gebäudeentschuldungssteuer
uin monatlich 0,4 v. H. des Gebäudekatasters bis zur Er¬
reichung des Satzes von monatlich 1,8 v. H. gesteigert wer¬
den. Bon dem Steuerertrag sollen 5 Millionen der
Wohnnngsfürsorge , 2 Millionen  der Beschaf¬
fung von Beamtenwohnungen  dienen.

Bezüglich der anderweitigen Verteilung der persönlichen
Schullasten  soll dem Landtag eine besondere Vorlage
zugehen, die eine Verringerung der gegenwärtigen Staats¬
last um 7,8 Millionen bezweckt. Sie wird darauf abgestellt
sein, die weniger leistungsfähigen kleineren Gemeinden zu

.schonen und bedürftigen Gemeinden wieder Staatsbei¬
träge  für die Besoldungen ihrer Lehrkräfte zukommen zu
lassen. Auch den größeren Gemeinden soll von 1926 ab die
Zahlung der Bezüge der höheren und der Volksschullehrer
obgenommen werden . Hierüber wird dem Landtag im
Herbst ein Entwurf zugehen . Weitere Hinaufsetzung der
Landessteuern hält das Staatsministerium für undurch-
f ü b r b a r.

Der Minister befaßte sich dann eingehend mit der Fi¬
nanz - und Steuerpolitik des Reichs  und
bemängelte , daß das Reichsfinanzministerium bei seinen
Berechnungen des Bedarfs der Länder und Gemeinden alles
über einen Kamm schere. Es berücksichtige gar nicht, daß
Württemberg neben dem Postreservat in Höhe von 9—10

. Millionen an Biersteuer 7—8 Millionen , an Landeswem-
steuer 2 Millionen , an Kapitalertragssteuer 4 Millionen , zu¬
sammen 22—23 Millionen Sondereinnahmen verloren hat,
um die Württemberg schlechter daran ist als vor dem Krieg.
Für 1924 stehen Württemberg aus dem Postreservat 6—7
Millionen zu, aber das Reich hält sie zurück und um jede
Mark muß man mit dem Reich ringen . Diese Mißstände
schr-ien nach Abhilfe.

Der Minister betonte weiterhin , daß angesichts der Stei¬
gerung des Personalaufwands in der ganzen öffentlichen
Nerwaltung Württembergs ein Umbau zur Erreichung einer
Entlastung notwendig sei. Der Minister hat bereits die
Norarbeiten eingeleitet . Dazu soll noch eine großzügige
Vereinfachung der Gesetze  und des Verfahrens
kommen. Weiterhin ging der Minister auf Einzelheiten des
Etat ein, um schließlich äußer st e Sparsamkeit  jedes
Einzelnen als die vaterländische Pflicht aller Volksgenossen
zu bezeichnen. Jede Mark für Orangen und Tabak ans
Ausland sei eine Vergeudung am Volksvermögen . Viel
Luxus  zeige sich im Besuch der Kinos , viel Luxus auch
darin , daß beispielsweise in Ulm innerhalb 5 Wochen nicht
weniger als 551 Fastnachtsveranstaltungen
waren . Mehr svaren , weniger verbrauchen , das sei die erste
vaterländische Pflicht und die Voraussetzung für den
Wiederaufbau.

Nach dieser Rede kündigte der Abg . Keil (Soz .) schärfste
Opposition gegen die neuen Steuerpläne an , worauf der
Etat entsprechend einer Verabredung unter den Parteien
sofort an den Finanzausschuß überwiesen wurde . Dos
gleiche geschah mit dem Gesetzentwurf über Notstands¬
darlehen  wegen Schädigungen durch die Leberegelseuche.
Angenommen wurden einige Anträge des Verwaltungs-
ond Wirtschaftsausschusses , so betreffend den einheitlichen
Vollzug der Sonntagsruhebestimmungen  in
allen Ländern und betreffend die Ausbildung der Heb¬
ammen. Alsdann vertagte sich das Haus auf unbestimmte

Württemberg
Skuttgart. 29. Mai . KeinMangelanKleingeld.

rpH einer beim Reichsfinanzministerium eingelaufenen Be-
Mwerde soll in Württemberg Mangel an Kleingeld herrschen.

darauf aufmerksam gemacht , daß die Reichsbank-
VAen Surze.t mit 1, 2, 5, 10 und 50 Pfennigstücken so
obgeben " önnen ^ " ^uß sie jeden angeforderten Betrag

Mlchpreisabschlag . Der Erzeugerpreis für Vollmilch geht
Ech ,um 2 L zurück, ebenso - er Kleinverkausspreis in

A ^ ^ uttgart , so daß ab nächsten Montag ein Liter Milch

M->EA » " Eder eine Fleischpreiserhöhung . Die Stuttgarter
vrell- E? ? " uug hat mit sofortiger Wirkung folgende Fleisch-
preste festgesetzt: 1 Pfd . Rindfleisch 1. Güte 1.20 -4l (seither
"S -4k). Rindfleisch 2. 1.05 (1 -M . Kulffleisck, 1. 65—70 L

(60—65 I ). Kuhfleisch 2. 50—60 I , Schweinefleisch 1.20-N
(1.10 -4t), Bauchlappen 1-10, Speck 1 -4t. Die Preise der
übrigen Fleischsorten bleiben unverändert.

Unierkürkhcim , 29. Mai . Sturz aus dem Fenster.
Bei Reinigung der Fenster im dritten Stock eines Hauses
in der Kappelbergstraße stürzte eine 43 Jahre alte Frau in
den Hof und erlitt schwere innere und äußere Verletzungen.

hochdors OA . Waiblingen , 29. Mai . Selbstmord.
Der 55 Jahre alte Schreiner Christian Balfert aus Fellbach
hat durch Erhängen seinem Leben ein Ende gemacht.

Aleimsheim OA . Brackenheim , 29. Mai . Liebes¬
kummer.  Hier hat sich ein in den 20er Jahren stehen¬
der Bursche anscheinend aus Liebeskummer drei Revolver¬
schüsse in selbstmörderischer Absicht beigebracht . Schwer
verletzt wurde er ins Bezirkskrankenhaus nach Bracken-
heim verbracht.

Absiakt OA . Heilbronn , 29. Mai . Blühende Trau¬
ben.  An der Kammerz von Gustav Michelfelder sind seit
einigen Tagen blühende Trauben zu sehen.

Weinsberg , 28. Mai . Vonder Weibertreu.  Der
Ausschuß des Justinus Kerner - und Frauenvereins hat
wegen der in letzter Zeit an der Burgruine „Weibertreu"
and den Anlagen mitwillig verübten erheblichen , Beschädi¬
gungen sowie sonstiger unliebsamer Vorkommnisse be¬
schlossen, die Burg abzusperren . Künftig wird ein Ein¬
trittsgeld erhoben.

Neckarsulm , 28. Mai . Masern.  Eine Masern -Epi-
demie herrscht in der Stadt . Sehr viele Kinder liegen
daran nieder . Die katholische Kinderschule ist geschlossen.

Tübingen , 29. Mai . Betrügereien.  Vor dem er¬
weiterten Schöffengericht standen sieben Händler von D ß-
lingen wegen zahlreicher Betrügereien , durch die sie ihre
Warenlieferanten , namentlich zwei Firmen in Reutlingen
und Nagold und eine Firma in Herrenberg , geschädigt haben.
Es werden verurteilt : Georg Hämmerle zu 13 Monaten,
August Morlock zu 7 Monaten , Karl Dürr zu 11 Monaten,
Paul Beck zu 8 Monaten , Adam Dieter zu 11 Monaten,
Hans Ungemach zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und Gott¬
fried Schlauch unter Einrechnung einer früher ausgespro¬
chenen Zuchthausstrafe zu 2 Jahren Zuchthaus.

Aus Stadt und Land
Nagold » den 30. Mai 1925.

Zum Pfingstfest
Vor etlichen zwanzig Jahren hat einmal einer , um 'damit

eine Wiederannäherung des modernen Geistes an die Re¬
ligion zu kennzeichnen , gesagt : „Man darf jetzt wie¬
der von Gott sprechen ." Heute ist uns dieses Wort
ein Kennzeichen dafür , wie weit jene Zeit im ganzen noch
von lebendiger Religion entfernt war . „Man darf wieder
von Gott sprechen." Wie wenig ist damit gesagt ! Heute
sind wir so weit , daß viele von Gott reden müssen,  weil es
ihnen geht wie jenen Frommen , die vor Jahrtausenden be¬
kannt haben : „Da ich's wgllte verschweigen , verschmachteten
meine Gebeine ." „Es ward in meinem Herzen wie ein bren¬
nendes Feuer ." „Wir können 's nicht lassen , von dem zu
reden , was wir gesehen und gehört haben ." Das Pfingstfest
ist der große Fingerzeig auf eine kommende Zeit , da die
Menschen noch viel weiter sind, da nicht bloß einzelne davon
reden müssen und andere erschüttert werden , sondern alle
leben  in der einen allgegenwärtigen Wirklichkeit , in Gott,
und in dem einen ewigen Geist , Christus . zP . St.

Veranstaltungen über die Pfingstfeiertage.
Sonntag.

Früh 7 Uhr 23 : Schwarzwaldbezirksverein Pfingstausflug , Ab¬
fahrt Hbf.

Vorm . 11 Uhr : Platzmusik der Stadtkapelle im Stadtgarten,
und 3 Uhr : Fußball -Wettspiele auf dem Sportplatz in der

Calwerstraße.
Sonntag und Montag.

Wildberg : Kaninchenausstellung im Gasch, z. Hirsch.
Ergenzingen : Fahnenweihe des Turnvereins mit Vereins¬

wetturnen.
Liebenzell : Pfingstkonzerte in den städt . Kuranlagen Sonn¬

tag 11—12 und V„4—6, Montag 4—6.
Montag.

b/il l Uhr : Turnverein Abmarsch nach Ergenzingen.
Unterjettingen : Militär - u . Veteranenverein , 50jähr . Jubiläum

verbunden mit Bezirkskriegertag.
Zwerenberg : Jünglingsvereinskonferenz nachm. 2 Uhr.

Dienstnachrichten.
Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsidenten wurde

die hiesige II . Stadtpfarrstelle dem Repetenten Wilhelm Presse!
am evangelisch-theologischen Seminar in Tübingen übertragen.

»
Am Sonntag abend 8 Uhr spricht Albert Lutz, Milwaukee-

Wisc ., ein gebürtiger Nagolder , in der Methodistenkapelle . Herr
Lutz hat durch Sammlung von Geld , Lebensmitteln u . a. zur
Linderung der Not , besonders in unserem Bezirk viel Gutes getan.

Hauskauf . Das Gebäude des Herrn Christian Gänßle,
Viehhandlung , Nagold , Bahnhofstraße 45, ging gestern durch
Kaufvertrag in den Besitz der Firma Löwendrogerie , Herren
Gebr . BenzZNagold über.
888  UW Pfingstoerkehr 1925.

Vom 29. Mai bis 2. Juni werden zu einer Reihe fahr¬
planmäßiger Züge Vor - und Nachzüge ausgeführt . Außer
diesen letzteren werden auch Sonderzüge gefahren . Ueber die
Sonderzüge gibt ein am Bahnhof ausgehängtes grünes Plakat
Auskunft . U. a. fährt am Pfingstsonntag  von Eutingen
nach Calw mit Anschluß nach Pforzheim ein Sonderzug:
Eutingen ab 8.18 vorin ., Hochdorf ab 8.27, Gündringen ab
8.34, Jselshausen ab 8.38, Nagold  an 8.42, ab 8.50, Calw
an 9.22, ab 9.26, Pforzheim an 10. 12.

keine Sommerzeit . Auf eine Eingabe der Berliner In¬
dustrie - und Handelskammer hat der Reichs,nnenmimster
Schiele erwidert , daß er sich nicht entschließen könne, den
gesetzgebenden Körperschaften eine Vorlage zur Wiederein¬
führung der Sommerzeit zu unterbreiten , da nicht nur die
ganze Landwirtschaft , sondern auch ein großer Teil der Ar¬
beiterschaft , Lehrer und Eltern entschieden dagegen seien und
die etwaigen Ersparnisse unbedeutend seien.

Sonnkaasrückfabrkarken. Zur Hebuna de« Snnntaas-

reiseverkehrs auf ' weitere Strecken hat " die ReichskäFn-
direktion Stuttgart die Ausgabe von Sonntagsrückfahrkarten
erweitert . Von den meisten Stationen des Bezirks der
Reichsbahndirektion Stuttgart werden demnächst , soweit ein
Bedürfnis vorliegt , Sonntagsrückfahrkarten nach Stuttgart
ausgegeben werden . Hierdurch soll insbesondere der Besuch
der diesjährigen Veranstaltungen in Stuttgart (Ausstellung,
Landwirtschaftliches Hauptfest , Katholikentag usw .) erleichtert
werden . Auch werden auf einer Reihe von Stationen mit
günstigen Personenzugverbindungen nach und von dem
Bodensee , z. B . in Stuttgart , Cannstatt , Eßlingen usw. Sonn¬
tagsrückfahrkarten nach Friedrichshafen  aufgelegt,
die besonders für die Benützung der an Pfingsten und vom
Juli ab über die Sommermonate Sonntags verkehrenden
beschleunigten Personenzüge von Stuttgart nach Friedrichs¬
hafen und zurück in Betracht kommen werden . Ferner
melden in Stuttgart künftig unt »r anderem noch Sonntags¬
rückfahrkarten nach Balingen , Ebingen , Straßberg -Winter¬
lingen , Rottwcil , Spaichingen , Tuttlingen , Schwenningen,
Villingen , Nördlingen , Bruchsal , Karlsruhe , Mannheim und
Frankfurt a. M . über Heidelberg oder über den Odenwald
ausgegeben werden-

Arbeitsausschuß deutscher Verbände . Der Arbeitsausschuß
deutscher Verbände , die bekannte überparteiliche Spitzen¬
stelle der im Kampf gegen Versailles und die Kriegsschuld¬
lüge zusammengeschlossenen Verbände , hat im Anschluß an
seine Veranstaltungen Anfang März eine Geschäftsstelle für
Süddeutschland mit dem Sitz in München errichtet . Die An¬
schrift der Geschäftsstelle ist: München , Bayerstraße 43 2̂,
Televhon 51 383. Der Präsident des Arbüisausschusses ist
Exzellenz Gouverneur z. D. Dr . Schnee M .d.R.

SSeirerkaleuLer für Arm
Reichsstcuern.

Lohnsteuer . Am 5. Juni (für die Zeit vom 2l, — 31 . Mai ) .
Am 15 . Juni (für die Zeit vom I. bis 10. Juni ) . Am
2 5. Iuni (für die Zeit vom 10. bis 20 . Juni 1925 ) . Keine
Schonsrist , Steuersatz:  10 v . H . vom Lohn oder Ge¬
halt , soweit er 60 Mark monatlich , 15 M . wöchentlich oder
2,50 M . täglich übersteigt . Ermäßigung  um I v . §>.
für jedes untcrhaltungsberechtigte Haushaltungsmitglied.

Einkommen- und Körperschastssteuer-Boranmeldung un» -Vor¬
auszahlung der Gewerbetreibenden, und zwar der Monats¬
zahler für den Monat Mai . Termin 10. Juni Schonfrist
7 Tage bis 18 . Juni einschließlich . Steuersatz:  Grund¬
sätzlich 1,5 v . H . der Betriebseinnobmen im Mai nach Ab¬
zug der Löhne und Gehälter . Korverschastssicuerpslichtige
Erwcrbsgcselischasten haben als Mindestbctrag K v . T . des
veranlagten oder geschützten Vermögens zu zahlen.

Umsatzsteuerooranmcldüng und -Zahlung der Mona . s .ahler für
den Monat Mai . Termin 10 . Juni . Sowohl iür Voran¬
meldung wie Zahlung eine Schonirist von iieb n Tagen bis
zum 18. Juni einschließlich , La der 17 ein Sonnlaq ist
Steuersatz:  1,5 v . H. (Luxusstener lO v. -st . ) des steuer¬
baren Ilmsatzes.

Rohrdorf , 30. Mai . Brandstiftung . Wie vermutet,
lag bei den: Scheunenbrand in Rohrdorf Brandstiftung vor.
Ein 18jähriger Bursche, der schon zum 5. Male in der Er¬
ziehungsanstalt Schönbühl entwichen war , zündete die Scheune
an , da er nicht mehr nach Schönbühl zurück, sondern nach
Rottenburg wollte . Der Bursche konnte gestern früh in Alten-
steig^festgenommen werden. »

Freudenstadt , 30. Mai . Blumentag . Am morgigen
Pfingstfest wird voni Reichsbund der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen , Ortsgruppe Freudenstadt ein Blumentag ver¬
anstaltet . Der Reinertrag ist ausschließlich zu Gunsten der hiesigen
bedürftigen Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen bestimmt.

»

Hirsau , 30. Mai . Neue Dampfwaschanstalt . In den
letzten Tagen wurde die Maschinenfabrik Kleinwildbad an die
Dampfwaschanstalt Marquardt in Vaihingen a. F . verkauft . Zu
dem Anwesen gehören 62 Ar Wiesen , die sich für Bleichzwecke
sehr gut eignen. Die links der Straße entspringende Quelle
mit 10 Sek .Ltr . hat eine Gesamthärte von nur 6,2 Grad , ein
Wasser , wie es eine Dampfwaschanstalt sich nicht besser wünschen
kann. Nachdem die ehemalige Dampfwaschanstalt in Unter¬
reichenbach eingegangen ist, wird es von vielen Bewohnern des
Nagoldtals begrüßt werden, wieder einen solchen Betrieb in der
Nähe zu haben.

Spiel und Sport.
Am morgigen Pfingstsonntag trägt der Sportverein Nagold

zum ersten Mal Fußballspiele auf dem Sportplätze an der
Calwerstraße aus . Als Gegner ist die erste Mannschaft des
F . V. Backnang , der in seinem Bezirk in der A-Klasse spielt,
verpflichtet. Der Sportverein tritt mit der z. Zt . stärksten
ersten Elf an , um möglichst gut gegenüber den spieltüchtigen
Gästen abzuschneiden. Das Spiel beginnt um 3 Uhr . Vor¬
her, um r/z 2 Uhr treten die 2. Mannschaften des F .C. Calw
und des S .V .N . an . Auch an dieser Stelle sei darauf hin
gewiesen, daß sich der Eingang des Sportplatzes (Staffel ) an
der Calwerstraße befindet. Jedes Betreten der Wiesen außer¬
halb der Platzumzäunung ist strengstens untersagt . — Zum
Sonntag abend ladet der Sportverein seine Mitglieder nebst
Angehörigen , sowie Freunde und Gönner zu einem Unterhal¬
tungsabend mit Tanz im Kurhaus „Waldlust " ein. Hoffen
wir , daß die Veranstaltungen des S .V .N . bei gutem Wetter
günstig für ihn verlaufen mögen und zahlreich besucht werden.

-k-n.

Württ . Landestheater
Großes Hon  s . 1- Juni : Parsival (4.30—9.30). —

2. E37 : Die Nibelungen . Der gehörnte Siegfried . Siegfried«
Tod (7.30—10). — 3.: Carmen (7.30—10). — 4. D 38:
Meister Guido (7.30—10.30). — 7. F 37 : Die RochkgaN
Tonzsuite (7^ 0—9.45). — 8. D 37 : Die Nibedmqtz« (7^ 0
bis 10).

Kleines Haus.  1 . Juni D 36 : Moral (7 .30—9.4H.
— 3. A 37 : Cost fan tutte (7.30—10.30). — 4. E 37 : D« I
und Stadt (7.30— 10.15). — 5. C 38 : Zur und Zimvre « « a» »
(7.30— 10.15). — 6. Sondermiete für Auswärtige 19: vwi
Waffenschmied (7—9.30). — 7. A 38 : Movai (7.30—9,« ^

Sendefolge s:er Südd . Rundfunk 1? ^ lnllgark
Sonntag . 81. Mar : N .30—12.36 Uhr : Religiöse Morgenfeier : Pfingsten

(Gesang : Elisabeth Weinhaar , Orgel : Dr . H. Keller, Lnreaier : Georg OM:
K.uv Uhr : Zeitangabe . Sportnachrichten ; . -7.36 Uhr : Vortrag non Hofrvt
M . Mattes über „Graphologie " ; 7.36—8 Uhr : Vortrag von Rolf Forints.
Stuttgart , über „Die neue Zeit im nahen Osten" : 8- 6 Uhr : Pjingstko .ize,-
(Berta Stehler , Sopran , Hans Stumpfig , Bariton . Artur Haagen am Ftstgel.
Sprecher : Max Heye) ; 9.15—11 Uhr : Nachtkonzert (Max Heye. Herminc Beh» .
Alt , Hilde Binder , Soubrette , Fritz Käßer , Tenor ) ; 11 Uhr : Hackebeils Sport -
funkdienst.

Moutaa , 1. Juni : 11.36—12.36 Uhr : Musikalisch.Literar . Morgenfeier : Bach
(Lotte Roser . Sopran , Hermann Reuttcr , Klavier , Alex. Gold (Oboe d'morr ),
Georg Ott , Rezitationen ; 7.36—8 Uhr : Kosmosvortrag über „Don den höchsten
vnd trofsten Temperaturen " ; 8—9 Ubr : Die Tante schläft von Henri Caspers
^Seitm »g : Oswald Klchn) ; ^ ^ -
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Kastanienblüten!
Die weißen Lichter brennen still.
Am Kastanienbauin!
Tiefes Ahnen , heiliges Gefühl —
Traum , ach Traum:
Der mein Herz erfüllt
Und aus tiefster Seele quillt.
O , ich faß ' ihn kaum!
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Sieh , ivie die weißen Kerzen leuchte«.
In dem grünen Laub!
Ein Flüstern , horch ein stilles Beichten —
Es wehet Blütenstaub!
Und ein Dank ergehet.
Meine Seele flehet:
Mensch, o glaub ! Johanna Maria Enßle.

8
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Bärendreck.
Wer iveiß, was „Bärendreck" ist?
Bärendreck ist ein länglicher schwarzer Stengel und ist,

zum Unterschied vom Original , süß und zum Essen geeignet.
Anderswo geht er unter der Firma „Lakritzen". Aber bei uns
im Schwabenland heißt man dieses Erzeugnis eben Bärendreck.
Und wenn unsere Kinder das Wort hören , so leuchten die kleinen
Augen wie Edelsteine.

Es war zu Bonnstetten im Krämerladen des Herrn Kauf¬
mann Settele . Drei Kinder kommen in den Laden . „Was
kriagscht denn Juckele ?" fragt der Herr Settele das erste Kind.

„Om en Zehner Bäredreck", sagt der Jockele . Der Herr-
Kaufmann nimmt seine Leiter , steigt mit erheblichen Mühen bis
zur obersten Schublade hinauf , zieht diese heraus , steigt wieder
herunter , giebt dem Jockele um en Zehner Bärendreck und bringt
unter atemraubender Anstrengung die Schublade wieder an
ihren hochgelegenen Platz.

„Und du kriagscht?" fragt er das zweite Kind, das Bä-
bele. „I kriag au onr en Zehner Bäredreck !"

Das ivar dem guten Herrn Kaufmann Settele doch etwas
zu viel. „Domms Mädle , domms , dir sott mer oine henter
o'Ohre haue ! Hosch des jetzt net glei  saga könna, wia i d'
Cchublad ' no honta ghet Han? !"

- Wütend und schnaubend steigt der Herr Kaufmann Settele
wieder zur Bärendreck-Schublade hinauf ; wenig hätte gefehlt
und er wäre in feiner Aufregung von der Leiter gestürzt. Aber
endlich hat er die Schublade glücklich auf dem Ladentisch, gibt
dem Bäbele seinen Äärendreck und will die Schublade wieder
an ihren Platz bringen . Da entdeckt er, daß noch ein Kind,
das kleine Christinele , im Laden ist und deshalb fragt er zur
Vorsicht : „Chistinele, kriagst du vielleicht au om en Zehner
Bärendreck ?" „Noi !" sagt das Kind mit fester Stimme.
Dtj Mit guter Weile und viel Müh und Not bringt der Herr
Settele , immer noch sehr mißvergnügt , die Schublade wieder
an den Platz hinauf.

„Jetzt will i seha, was du kriagscht !" sagt er zum Chri¬
stinele. Und das Christinele antwortet mit der Seelenruhe
eines guten Gewissens:

„I will bloß um a Fünferle  Bäredreck !"

vom Särbele und dem Narren von Athen.
Von MartinusMichel.

Des Vachschusters Bärbele ist ein kreuzbraves Weibel,
wo ihr Haus sauber in Ordnung hält , auf Mann und Kinder
schaut und sich keine Müh und Arbeit verdrießen läßt . Und
sie kunnten auch recht glücklich leben miteinander , der Bach¬
schuster und sein Weib , wanns nit einen Fehler hätt ' , das
Bärbele , nämlich , daß es gar so leicht und so viel gern be¬
leidigt und gekränkt ist. Alleweil bildet sie sich ein , daß ihr
Schaffen nit wird anerkannt . Alleweil wirft sie ihrem
Manne vor , daß er wohl zu die anderen Leute liebens¬
würdig wär und schöne Wort ' nur für die hätte , zu ihr aber
wäre er grantig alleweil und tät nichts anerkennen , so viel
sie sich auch abschufte und plage . Und mit ihm reden dürfte
sie schon gar nicht, dazu hätte er niemals keine Zeit nicht.
Und der arme Narr ist doch oft um sie herum wie der Pudel
«m seinen Herrn , bloß um sein Stücke! Brot oder seinen
Teller Erdäpfel daheim nicht in Unfrieden essen zu müssen.

W

öerofulii 'sr stlinclerikuriz : stlun rüsl laOler . lieberWickel .Zsrnil wir ttOctt kommen ! -

„Vetter , eigentlich tut es mir leid , das Bärbele ; denn es
hätte so manche gute Stunde sein können zwischen uns . um
die sie sich selbst gebracht hat . Vetter , ihr seid ein belesener
Mann . Wör mir lieb , wenn ihr mal ernsthaft mit ihr
möchtet reden und ihr sagen, sie wär selbst ihr ärgster Feind,
wanns in allem eine Kränkung wollt sehen." Der Erzähler
hat sich aber schön bedankt für den Auftrag . Und der ge¬
neigte Leser hätt 's sicher auch getan . Denn zwischen Ehcleut
soll sich keiner stecken, heißt eine alte Lehr . Ist wahr und
bleibt wahr . Das Bärbele , scheint ihm , fühlt sich eben nur
glücklich, wann 's sich unglücklich fühlen kann . Und man soll
keinem Menschen in seinem Glück stören , wann 's auch nur
ein eingebildetes ist. Ta hat vor ein paar tausend Jahren
in Athen ein Mann am Hafen gesessen, und hat sich ein¬
gebildet , alle Schiffe , die dort lägen oder einliefen , gehörten
ihm . Ist aber eines Tages ein weiser Mann gekommen und
hat dem armen Narren klipp und klar bewiesen , daß er ein
Narr wäre und die Schiffe anderen Leuten gehörten , aber
nit ihm. Und wie der arme Narr das begriffen hat , hat
er angefangt zu weinen , ist ins Wasser sprungen und hat sich
ertränkt . Darum : Laß du jeden wie er ist, so bleibst du
auch, was du bist.

Allerlei
MK ?Ho<mWra «6> im neuen Skrakoesetzöuch. Der Enk-

wurf eines neuen deutschen Strafgesetzbuchs , der jetzt im
Reichstag vorliegk . enthält auch wesentlich neue Bestim¬
mungen über den Mißbrauch geistiger Getränke und anderer
Rauschgifte . Wer sich durch solche vorsätzlich in einen
Rauschzustand versetzt, der die Zurechnungsfähigkeit aus¬
schließt, wird mit Gefängnis  bis zu 2 Jahren oder mit
Geldstrafe bestraft , wenn er in diesem Zustand eine straf¬
bare Handlung begeht : die Strafe darf aber nicht schwerer
fein als diejenige für vorsetzliche Begehung jener Hand¬
lung (§ 335). Wegen bestimmter Vergehen kann für eine
bestimmte Zeit d e r B esuchvonWirtshäusernver-
boten  werden (Z 52), die Uebertretung dieses Verbots ist
mit Strafe bedroht , ebenso die wissentliche Abgabe geistiger
Getränke an solche Personen in Wirtschaften (Z 336). Z 44
ermöglicht die Unterbringung von Trinkern in Heilanstalten
und die Anordnung von Schutzaufsicht . In ähnlicher Weise
ist das Verabreichen von Tabakwaren  an Per¬
sonen unter 16 Jahren mit Strafe bedroht . Auf unbefugte
Abgabe von Opium , Morphium , Kokain und ähnlichen be¬
rauschenden oder betäubenden Giften ist Gefängnisstrafe
bis zu 2 Jahren oder Geldstrafe gefetzt.
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Eine neue Mode . Aus Neuyork kommt die Melduna dak
die Damen der Filmstadt Hollnwood seit ein paar Tagen
mit nackten Füßen , d. h. ohne Strümpfe , gehen . Höchstens
werden die Füßchen mit ein paar Blnmen geschmückt Be¬
tragt , erklärten die Schönen , daß die Preise der Seiden¬
strümpfe nicht mehr erschwingbar seien und daß die neue
Mode zugleich einen Boykott bedeute . Darob panischer
schrecken bei den Händlern und Fallen der Strumvfvreilem Amerika . ^ ^

Wo das Hängen zu teuer ist. Knud Rasmussen , der
dänische Polarforscher und hervorragende Kenner der
Eskimos,  hak der kanadischen Regierung einen Bericht
erstattet über die neuesten Erfahrungen , die er unter den
Eskimos hoch im Norden von Kanada gesammelt hat . Er
befürwortet die sittliche Erziehung und die wirtschaftliche
Unterstützung dieser Menschen , die im ewigen Eis und
Schnee den harten Kampf ums Dasein führen , aber er
wendet sich gegen die Anwendung des zivilisierten Gerichts¬
verfahrens , wie es neuerdings geschehen ist. Die Hinrich¬
tung von zwei Eskimo -Mördern , die vor einiger Zeit voll¬
zogen wurde , hat die kanadische Regierung gegen 300000
Mark gekostet . Das ist ein kostspieliges Verfahren in
einem Land , wo es so viele Mörder gibt . Durch die Eitle
bei den Eskimos , neugeborene Mädchen zu töten , ist die
Zahl der Frauen sehr gering , und die Männer Kämpfen
beständig um sie, wobei es häufig zu Totschlägen kommt.
3n einer einzigen Gemeinde stellte Rasmussen fest, daß
eigentlich 65 Prozent der Männer wegen Totschlags be¬
straft werden müßten . Das Hängen aller dieser Verbrecher
würde aber der Regierung zu teuer zu stehen kommen, zu¬
mal es keinen Sinn hat , Menschen wegen der Verletzung
von Gesehen zu bestrafen , die sie nicht verstehen und von
denen sie keine Ahnung haben . Deshalb schlägt er vor,
lieber Missionare zu ihrer 'Erziehung auszusendeft.

Witzecke.'
Hänschen kommt mit einem ' nagelneuen Tennisball nach

Hause . „Woher hast du den Ball ?"' fragt der Pater . „Ge¬
funden !" sagt Hänschen . „Bist du sicher, daß ihn jemand ver¬
loren hat ?" „Natürlich ! Ich - sah doch die Tennisspieler und
die Balljungen f u che n wie die Verrückten ! . . . "

Chef : „ Ihnen Herr Meyer , sage ich nur noch drei
Worte : „Machense daße rauskommen !"

„Sagen Sie , was ist eigentlich der Unterschied zwischen
Kapital und Arbeit ? "

„Na , wenn Sie sich z. B . Geld leihen , so ist das ein
Kapital für Sie , und wenn Sie es wieder zurückgeben solle»,
ist 's ' ne Arbeit " .

Ter Geschäftsbrief war unerhört schlecht und undeutlich
abgefaßt . Ter Chef rief den Schreiber zu sich und rief ihn
an : „Ein Mensch , der sich nicht verständlich machen kann , ist
ein Idiot ! Verstehen Sie mich ? " „Nein !" antwortete der
Schreiber.

„Sind Sie schon vorbestraft worden ? "
- „Olein , Herr Richter , Immer erst hinterher " .

Geschäftliches.
22000 Mark für 10 Worte. Der Deutsche neigt ini

allgemeinen dazu , in falscher Sparsamkeit einen großen Anzeigen¬
raum mit möglichst viel Text und Bild zu füllen . Nenn man
schon ein teures Inserat bezahlt , dann soll auch alles , was man
irgendwie zu sagen hat , in der Anzeige Aufnahme finden ! sind
doch ist es Sparen am falschen Ende , Eine Anzeige,
die alles sagen will , sagt zumeist nichts , weil
sie nicht gelesen wird.  Ter Amerikaner , der Meister öcr
Anzeigenkunst , macht die Gestaltung der Airzeige nicht vom
Preis der Insertion abhängig , sondern umgekehrt . Fm ihn
ist die Wirkung entscheidend . Der Preis hat sich der Wirkung
unterzuordnen . So inseriert z. B . der Autofabrikant Buick in
„The Saturday Evening Post " auf Vi Seite (Anzeigenpreis
-22000 Alk .) mit den wenigen , aber umso eindrucksvolle « »
Worten : Wenn jemals bessere Wagen , gebaut werden , dann
baut sie Buick.

Diese Kummer umfaßt 8 Seite«.
Hiezu die achtsritige iliukrierie Anlage „Feierstunde«".

Der Bismarck von ^ erschien
6) Ein lustiger Roman von Fritz Skowronnek

Cop^rlxlU rg2i vv Kart Köhler u. Co.. Berlin '-V rö
tvialliöincl oerboien-I

Tann erst fuhr er fort:
„Dis Auseinandersetzung war euch allen ganz dienlich . Viel¬

leicht habi ihr daraus gelernt , daß ihr euch zu vertragen habt.
Jawohl , ihr Dickköpfe, ihr körnst mit eurem Schädel auch nicht jede
Wand - -nrennen . Zehn Jahr haben wir in Frieden unser Fest
gefeiert , dein Herrn Landrat und den Benkheimer Schustern zum
Aerger . Jetzt werden wir ihnen das Vergnügen bereiten , daß die
Schlacht nicht zustande kommt und daß wir uns zanken . Na , die
Domnauer werden sich freuen , jetzt werden wir Kerjchker den Na¬
men übernehmen ."

Er hatte beim Sprechen die Gläser gefüllt . „Nun seid mal ver¬
nünftig , nehmt die Gläser und stoßt an . . . na , wird 's bald ? Prost
Bismarck , Prost Moltke . . . ihr beide könnt auch mit einander an¬
stoßen . . . von dir , Schulmeister , geht die ganze Stänkere ! aus.
Wenn er Bismarck den Napoleon durchaus verprügeln will , dann
soll er sich einen beschaffen und ihn hauen , daß ihm die Schwarte
knackt. So ist es gewesen und so soll es bleibn ! Was es kostet ist
nicht unsere Sache !"

„Du hast ein wahres Wort gesprochen , Roon, " erwiderte der
Schulze und griff nach dem Glase . „Ich will mit meinem ganzen
Besitztum dafür einstehen , daß wir einen Napoleon finden , wenn
nicht, dann könnt ihr euch zum nächsten Jahre einen andern Bis¬
marck wählen . Seid ihr einverstanden ? "

„Weshalb nicht, lieber Bismarck, " sagte jetzt der Schulmeister
mit spitzer Betonung . „Wir wünschen dir sogar aus vollem Her¬
zen, daß du den Napoleon findest . . . nicht wahr , liebe Freunde . . .
und daraus wollen wir alle anstoßen ."

Die Gläser klangen aneinander und wurden geleert . Der Krug¬
wirt füllte frisch nach.

„Kinder , jetzt bring ' ich euch den Stromer rein , wird was , dann
wird was . Wenn nicht, dann nicht. Der Bismarck hat die ganze
Verantwortung übernommen , er soll mit ihm allein reden . Und ihr
haltet den Schnabel !"

4.
Der Krugw -tt hatte den Handwerksburschen hereingeführt . Mit

einem einzigen Blicke hatte der junge Mensch die Tafelrunde über¬
flogen . Das waren jo die richtigen litauischen Dickköpfe, die sich
mit Stolz Bauern nennen . Andersw, -. hätte man sie als Guts¬

besitzer bezeichnet . Und was da in großen tiefen Tulpen vor ihnen
perlte , das war sicherlich Champagner . Gesehen hatte er das Zeug

schon einmal , getrunken noch nicht. Und dort , der alte Bauer , der
sah ja beinahe wirklich so aus wie Bismarck . Noch in der letzten
Stadt , durch die er gewandert war , hatte er das Bild im Schau¬
fenster gesehen . Das war also derjenige , mit dem er es vielleicht zu
tun . . . Vielleicht . . . er brauchte ja nicht zu wollen . Aber vor¬
sichtig . . . bedachtsam . . . vielleicht lieh sich etwas herausschlagen
ohne Gegenleistung . . .

Mit der Mütze in der Hand war er in die Tür getreten und
hatte mit einer höflichen Verbeugung „Guten Abeick>" gewünscht.

„Die Herren wollen mit mir sprechen . . ."
„Na , erst geben wir ihm mal ein Schlubberchen zu trinken , da¬

mit er Courage kriegt, " rief Riedelsberger . „Roon , gib ein frisches
Glas , ich werde ihm von meinem dicken Rotspohn eins spendieren.
Nachher kann das arme Luder Sekt saufen , soviel er will ."

Der Handwerksburschs griff zaghaft nach dem Glase . „Wenn
die Herren nicht übel nehmen möchten . . . mir wär 'n Häppchen
Fleisch lieber . . . mir ist so leer im Magen ."

„Du häst doch Schweineschinken heute gebraten , Roon , schneid
ihm doch mal so ein Halbpfund ab . Nimm ihn mit ' raus und futtere
ihn ab . Nachher können wir mit ihm reden ."

Als die Tür hinter den beiden sich geschlossen hatte , meinte Rie¬
delsberger:

„Ihr seid doch damit zufrieden , nicht wahr ? Mir ist das schreck¬
lich, mit einem hungrigen Menschen zu sprechen und dabei Sekt
zu trinken . Im übrigen gratuliere ich dir , Bismarck . Das wird
ein feiner Napoleon . Der geht auf alles ein ."

„Na , man kann sich auch irren . Mir scheint, daß der Kerl es
faustdick hinter den Ohren zu sitzen hat . Der Blick, mit dem er
uns beim Eintreten musterte . . ., also wollen 's abwarten ."

Zehn Minuten später brachte der Krugwirt den jungen Men¬
schen wieder hereingeführt.

„So , nun los !"
„Hören Sie mal, " begann der Schulze . „Wir hätten eine Be¬

schäftigung für Sie , womit Sie ein Stück Geld verdienen könnten ."
„Wäre mir sehr üngenehm , Herr . . . Herr Bismarck , nicht wahr

. . . kann ich doch sagen !"
Berblüfft sah der Schrllze ihn an . „Woher wissen Sie das ? "
„Ich . - . Ich . . . Ich weiß nicht, ich habe das bloß so geschlossen

aus der Aehnlichkeit ."

Jetzt lächelte der Schulze geschmeichelt. Moltke zog mit einem
unbeschreiblichen Ausdruck !m Gesicht die Augenbrauen hoch und

nickte bedächtig mir dem Kopf . Das schien ja ein ganz geriebener
Bursche zu sein. Und das freute ihn . Der würde den Bismarck
schön einwickeln . Ohne daß die anderen es sahen , blinzelte er mit
-einem Auge dem Burschen zu. Der Schulze hatte inzwischen mit
stolzer Stimme erwidert.

„Na ja . . . . Ich spiele in der Gemeinde den Bismarck ."
„Stimmt, " warf Moltke trocken ein.
Der Schulze kehrte sich nicht daran , sondern fuhr aufklärend

fort : „Wir feiern alljährlich das Sedaiisfest nicht wie der Krieger¬
verein in Bentheim durch einen bloßen Umzug , sondern wir führen
die richtige Sedanschlacht auf . Nun haben wir in diesem Jahre
keinen, der die Rolle des Napoleon spieit ."

Er machte hier eine wohldsrechnete Kunstpause . Der Bursche
benutzte die Gelegenheit , um im Ton tiefsten Bedauerns zu fragen:

„Ach, ist der Herr Napoleon gestorben ? " !
Jetzt mußte Moltke schnell den Kopf neigen und sich auf die Lip¬

pen beißen , sonst halte er laut losgeprustet vor Lachen . Das war
ein Racker, der Kerl hatte es wirtlich faustdick hinter den Ohren
Er mußte nur noch etwas eingekäschert werden . Schnell legte er
dem Schulzen , der sich verlegen räusperte , die Hand auf den Arm

„Einen Augenblick , Bismarck , der Mann muß auch etwas zu
trinken haben ."

Er füllte eines der leeren Gläser , die auf dem Tisch standen , und
schob- es dem Handwerksburschen hin.

„Erst trinken , dann roden ."
Dem Schulzen war die Unterbrechung gut zu Paß gekommen.

Er hatte inzwischen beschlossen, anders vorzugehen . Nachdem er
auch einen Schluck genommen , fuhr er in barschem Tone fort:

„Das geht Sie nichts an . Aber ich will es Ihnen doch erklären.
Uns geht es wider den Strich , solch einen Franzosen darzustellen ."

„Na , erlaube mal, " schrie der Krämer aufgebracht , „ich führe den
altadeligen französischen Namen Dupont de Terrassol und spiele
selbst den Mac Mahon ."

„Aber ja doch, lieber Mac Mahon , du mußt doch nicht jedes
Wort auf die Goldwage legen . Und der Mac Mahon war ein
edler tapferer Feldherr . Alle Hochachtung ! Bloß den Napoleon
will niemand spielen . . . Na für Sie würde das nichts ausmachen,
nicht wahr ? "

„Nein , meine Herren . . . Ich dachte bloß so, wenn ich mich
gut einspiele , könnte ich vielleicht auch fürs nächste Jahr noch
bleiben . Ich bin gelernter Schmied , bloß ein bißchen 'runter ge¬
kommen , und man möchte doch wieder ein ordentlicher Mensch
werden . Vielleicht kann ich hier dauernde Arbeit bekommen." >

(Fortsetzung folgt .)
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